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Ans dem Innen: Zu Hilfe dem blutenden China! / Treibt wirkungsvolle Propaganda! 


auch seine Zustimmung, 
sche Botschafts- und Kon- 
gebäude zu durch- 
m Nach dem Kantoner 
ufstand wurden in sämtlichen 
remden Konzessionen, im fran- 


zösischen, japani .  RIE- 
lischen. und. so Britisch- 
Hongkong di: aillionäre 


Arbeiter, Bauern, 
Armut und links» 
Intellektuelle da- 
t erst ne ei 
‚Kantoner Aufstand, 
sonderh. schon seit April 
v1, wo Tschang-Kai- 


a trausch über ganz 

a auf Stadt und Land 
ausgedehnt. Innerhalb der 

. acht Monate von April big 
Ende November (1927) ist 
kaut Zusammenstellung aus 
chinesischen bürgerlichen 
Presseberichten die Zahl 
der Opfer auf 40000 ge 
stiegen, Ungeachtet dieser 
großen Ziffer war der Ter- 
or doch niemals so furcht» 
bar wie im Dezember letz- 
ten Jahres. Innerhalb we- 
niger Tage blieben mehrere 
Tausend Menschen auf der 
‘Strecke. 


‚ Wenn die chinesische bürgerliche Presse In der vergangenen Terror- 
periode auch über die unglaublichsten Vorgänge berichtete — die Men- 
schen wurden mit Bambusstöcken zu Tode geprügelt, verbrannt, lang- 
Sam zu Tode gemartert oder in Stücke zerrissen —, die letzten Vor- 
Zänge übersteigen alles dagewesene, Nicht in einem abgelegenen Dorie, 
sondern in der offenen Stadt Kanton ereignete es sich, daß Mädchen, 
weil sie einen Bubenkopf trugen, mit Baumwolle umwickekt und bei 
lebendigem Leibe verbrannt wurden. Ganze Familien sind ausgerottet 
worden. Wie „United Press" berichtet, macht man nicht allein die 
Kommunisten (womit rundweg alle Arbeiter, Bauern und städtische 
Armut bezeichnet werden), sondern alle Anhänger moderner Gedanken 
and Methoden für den Staatsstreich der Linksradikalen yerantwortlich. 
Das „Berliner Tageblatt‘ schikdert die Schreckensherrschaft in Schanghai 
und Harkan folgendermaßen: 

„Von Todesstrafe wird in erstaunlichem Umfang Gebrauch gemacht. 
Ein Drohbrief genügt, nach den eben bekannt gegebenen neuen Gesetzen, 
um sie zur Anwendung zu bringen.“ Die offizielle Agentur der S.S.S.R. 
„‚Tass“ meldet, daß die in einem Kantoner Theater gefangen gehaltenen 
350 Arbeiter sämtlich zum Tode verurteilt und hingerichtet wurden. 
‚Man handelte nach derselben Parole wie nach den Tagen der Pariser 
“ Kommune „Es ist kein Platz mehr in den Gelängnissen, macht Luft!“ 

Es ist festgestellt, daß Tschang-Kal-Schek im April 1927 das Mas- 
saker unter der Schanghaier Bevölkerung nur auf Grund von Wafien- 
lieferungen des Munizipalrates des ausländischen Viertels ausüben 
konnte. Auch diesmal ist es bewiesen, daß der Kantoner Aufstand mit 
direkter imperialistischer Hilfe von dem britischen Viertel Schamen nie- 
dergeschlagen wurde. (Siehe Meldung der japanischen Telegraien- 
agentur „Dien-Tong“ aus Kanton vom 12. 12), Und nicht mur die 
"Niederschlagung, vor allem sämtliche Terrormaßnahmen wurden durch 
ihre Unterstützung ermöglicht. Es ist bekannt, daß in China nicht nur 
alle ausländischen Gesandtschaften und Konsulate, sondern sämtliche 
Privatgebäude, Geschäfte und Schiffe der Ausländer exterritorial sind. 
Alle politischen Flüchtlinge und allgemeine Verbrecher fanden dort Zu- 
fhucht. Aber heute werden mit Zustimmung des Konsulatekorps die revo- 
lutionären politischen Flüchtlinge nicht: nur von Schiffen, Geschäften 
und Privatwohnungen der Ausländer ausgeliefert, sondern das Korps 
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Der Dorsliizende des Kantoner 
Somjels 


n 
I Kai-Schek ebenso & 


haftet und an die chinesischen Behörden ausgeliefert, Daß 
die Imperialisten auch direkte Blutgerichte ausüben, ist 
bekannt. Als Beispiel sei hier an die Schießereien von 
Schanghai, Kanton, Tsingtau, die Bombardierung von 
Wanhsien und Nanking ynd letzthin an die Erschießung 
strelkender Bergarbeiter durch Japaner in der Mandschurei, 
die Entsendung von britischen Kriegsschiffen an die Küste 
von Südchina „zwecks Vernichtung des Piratentums“ und 
zum Schluß an die Verhandlungen des diplomatischen Karps 
in Peking nach dem Kantoner Aufstand über Entsendung 
einer internationalen Strafexpedition an die Küste von 
wWangtung erinnert. 
Wir. sehen, daß die internationalen Imperialisten direkt 
oder indirekt für den furchtbaren Terror in China verant- 
Aber noch lange nicht genug des grausamen 
‚dem ersten grausamen Massaker in Kanton 


japanische M 
herrschung 
erklärt. Die 


Sr einige aus den 
Iinden Einblick: 


' worden war, daß die jap 
Er, seien. zog sich der Kreuzer mach 


Kgentur 15. 12, "Peking. Die. Gesandten Japans. 
eichs und Italiens hatten gestern eine lange Sitzunz im 
indischaftsgebäude über das Thema .‚Vernichtuug des 


Agentur 15. 12, Hongkong: ... Hier sind eine 
aus Kanton eingetroffen, Aul Grund strenger 
Kommunisienverdächtige 


Japanische Orien 
zroße Anzahl Flüchtlinge 
Kontrolle der hiesigem Polizei wurden über 200 
verhaftet. 


Weil sie Bubiköpfle frugen, wurden si» 
öingerichtet 


Schanghafer Shun Pas, 15. 12. Hongkong: Gestern witden Ih der Danan 
Street In Kanton mehrere Kommunistinnen mit Baumwolle umwickelt, mit Benzin 
übergossen ind verbrannt, Auf eimem von Kanton nach Honxkong fahrenden 
Schiff wurden 200 Rikschakuli verhaftet und erschossen. 


Reuter, 16. 12. Schanghai: Nach einer Meldung aus Karton ist dort Zwar noch 
der Belagerungszustand Ih Kraft, doch nehmen die Verhältnisse wieder ein nor- 


males Gepräge an... Es wird über scharfe Repressalien und Hinrichtungen 
von Kommunisten berichtet... Die Zahl der niedergemetzelten Kommunisten 
in Kanton beträgt 2000. Die Straßen sind mit Leichen bedeckt, Die Szenen 


der Verwüstumg sind furchtbar. Gestern wurden weitere 5 russische Agitatoren 
öffentlich hingerichtet. Ihre Leichen wurden sodann in den Sträßen herum- 
xefahren, Die Leichen der übrigen Hingerichteten sollen zum abschreckenden 
Beispiel während einiger Tage auf den Straßen bleiben. 


Tel.-Unfon, 16. 12, Berlin. Nach einem Funkspruch des .‚Lokalanzeiger“ 
aus Peking sind, nachdem gestern in Kanton 5 Russen vor. dem Kottsulat kurzer- 
hand von den Soldaten hiedergeschossen worden waren, heute weitere Russen 
nach kurzen Verhandlungen zum Tode verurteilt worden. Sie wurden auf 
Karren dutch die tobende Menschenmenge zur Hinrichtutigsstätte gebracht. 


Reuter, 16. 12. Hankau: Die chinesischen Behörden haben heute im Sowiet- 
konsulat eine _Hausdurchsuchung vorgenommen und alle Russen ulid Chinesen. 
die sich im Gebäude befanden, verhaftet. Sie gehen daran, alle Kommunisten 
in der xanzen Stadt zu verhaften, 


Unitod Press, 16, 12. Hongkong: Die wiedereingesetzten Behöfden in Kan- 
ton Halten über die In Sowjetdiensten stehenden Russen ein furchtbares Bilut- 
gericht ab. Außer dem Vizekonsul sind noch weitere 20 russische Staatsbürger 
etötet worden. Angeblich brachen Regierungssoldaten in das Sowjetkonsulat ein. 
och gelang es dem Konsul. rechtzeitig zu entkommen. Die übrigen Konsulats- 
beamten boten heftigen ‚Widerstand. Zwei weibliche Konsulatsbeamte wurden 
auf der Stelle erschossen, während die übrigen in Ketten xelext. und später im 
Gefängnis hingerichtet wurden. Man macht nicht allein die Kommunisten, son- 
dern alle Anhänger moderner Gedanken und Methoden für den Staatsstreich der, 
Linksradikafen verantwortlich. So wurden von der wütenden Mehze mehrere 
Chinesinten mit kurz geschnittenem Haar ergriffen und gelyncht. 


Frankfurter Zeitung, 17. 12.: ... Nach Berichten, die xestern In Schankhai 
eintıafen. wurden 200 russische Einwohner Hankaus einschließlich des General- 
konsuls und seines Stabes in den frühen Morgenstunden verhaftet. Größere 
chinesische Truppenabteilungen schlossen .dds Konsulatsgebäude ein und dürch- 
suchten jede russische Wohnung und jede Wohnung in dem ehemaligen russischen 
Konzessionsgebiet. Das Konsulzebäude wurde von chinesischem Milllär besetzt... 
Später wurde ein Anzahl chinesischer und russischer Kommunisten im fran- 
zösischen Stadtviertel verhaftet. 


Dien Tong Agentur, 17. 12. Hankau: Gestern begannen die Verfaftungen der 
Kommunisten in der ganzen Stadt. In Wuchanz wurden über X Studenten 
verhaftet, Der bisherige Finanzminister Dien Ta Peh und der Erzieliungsminister 
Li Han Tzun. die in die Japanische Konzession geflüchtet waren, wurden mit 
Erlaubnis des japanischen Konsuls verhaftet und am selbetı Abend tim 9 Uhr in 
einer chinesischen Straße erschossen. 


Berliner Tageblatt, 17. 12.... In Hatkau wurde. wie berichtet, zestern 
auch die frühere deutsche und russische Konzession von etwa &00 chinesischen 
Soldaten besetzt, die systematisch Haussuchungen nach versteckten Kommunisten 


unternahmen. . . In der französischen Konzession wurden etwa 30 chinesische 
und russische Kommünisten verhaftet... In Hankau muß es Im Laufe der letz- 
ten Tage bei der Wiederbesetzung der Stadt durch die nationalistischen Truppen 
zu einem furchtbaren Gemetzel gekommen sein. Wie Reuter aus Hongkong be- 
richtet, sollen jetzt noch in den Straßen Kantons liber 2000 getötete Kommunisten 
liegen. Täglich kommt es zu neuen Kommunistenjagden und zu neuen Blut- 
taten. Gestern wurden wieder 
5 Komministen. nachdem sie 
durch die Straßen der Stadt ze- 
schleift worden waren. erschos- 
sen... Auch in Schanghai 
scheint than die allgemeine 
antikommunistische Welle zu 
einer endgültigen Reinigung der 
Stadt von allen parteigefähr- 
lichen Elementen zu benutzen. 
Von der Todesstrafe wird in 
erstaunlichem Umfang Gebrauch 
gemacht. Ein Drohbrief ze- 
nügt. nach den eben bekannt 
gegebenen nellen Gesetzen. um 
sie zur Anwendung zu bringen. 


Reuter, 18. 12, Hongkong: 
Gestern. Dienstag. wurden 14 
Mädchen mit abgeschnittenem 
Haar auf Kantoner Straßen duf 
Befehl des Militärmachthabdrs 
hingerichtet... Es  ıreffen 
täglich neue Flüchtlinge aus 
Kantor in Hongkong ein. Von 
der Polizei wurden schon über 
30 verdächtige Personen ver- 
haftet, därunter 25 “kommn- 
nistische Führer. die sofort an 
Kahıton ausgellefert wurden. 


Schankhaler Stun Pao, 
18. 12. Gestern wurden von 
chinesischer und britischer‘ Po- 
lizei im internationalen Viertel 
vier Kantoner Kommunisten und 
ein Inder verhaftet und ins 
chihesische Gefängnis überführt. 


Schankhaler Shun Paso, 
18. 12. Hongkong: Gestern 
wurden in Känton wieder 350 
Kommunisten erschossen, was 
von vormittags 10 bis nachmit- 
tdgs 5 Uhr dauerte, Die Ge- 
ıÖöteten ware meistens Ar- 


General Lin- Fun - Lin, 
der Gallifei der käantoner 
Kommune beiter, 


Gegen den blutigen Terror der chinesischen Militaristen! 


Für die Märtyrer des Befirelungskampjes des werkfäfigen C6inas! 


An alle Werktätigen, an alle fortschrittlichen Intellektuellen 
der Welt. 


Der Teiegraph bringt täglich erschütternde Nachrichten über 
das wahnsinnige Rasen der weißen Reaktion in China. 

Die Henker des chitesischen Volkes wollen ihr ithperlalisti- 
schen Lehrmeister übertrumpfen! In Strömen von Blut, durch 
massenlrfte Erschießungen, in den Flammen der Scheiterhaufen 
wollen sie sämtliche Streiter für die Freiheit des chinesischen 
Volkes vernichten! N 

Kanton, um das das werktätige Volk Stidchinas kämpfte, ist 
gegenwärtig zum Schauplatz eines noch nie dageweserien Terrors 
geworden. Hunderte und Tausende Arbeiter und Bauerti werden 
wegen Jes geringsten Verdachtes des Widerstandes gegen die 
inianen Auslieferungspläne der feilen Generäle erschossen, er- 
würgt, bei lebendigern Leibe verbrannt. Den Tausenden Gemor- 
deten und grauenhaft Zugerichteten reihen sich neue Tausende 
von Opfern an, währenddessen die ausländischen Imperialisten mit 
alletı Mitteln bei dieser bestialischen Abrechnung mit den fort- 
geschrittenen Arbeitern und Bauern Chinas Belstand leisten. 

Dieser unmenschlichen Schlächterei wütend gewordetier chine- 
sischer Generäle, der blutigen Intervention der Imperialisten muß 
ein Ende gemacht werden! 

Die Exekutive der IRH. rutt alle Werktätigen, alle fortschritt- 
lichen Intellektuelle zum sofortigen energischen Protest auf. 


Brüderliche Solidarität mit dem werktätigen Volke Chinas und 
machtvoller Einspruch gegen seine bluttriefenden Heriker tnüssen 
der Blutgier Einhalt gebieten, auf das nicht noch weitere Tausende 
von Arbeitern, Bauern und Intellektuelle niedergeschossen, er- 
würgt und qualvoll gemartert werden. 

Organisiert sofort die materielle Hilfe, damit Trausende Frauen 
und Kinder vor Folterungen, MiBhandiungen und Hungertod ge- 
rettet werden können! 

Alle Werktätigen, alle freiheitlich gesintiten Menschen müssen 
zum Schutze der werktätigen Volksschichten Chitas ihre Stimme 
erheben und die Regierungen der imperlailistischen Mächte daran 
hindern, die chinesische Konterrevolutior aktiv zu unterstützen, 
Strafexpeditionen auszusenden, aus dem Gebiete Chinas eine blutige. 
Folterkammer für die Arbeiter und Bauern Chinas zu: machen. 

Nieder mit dem blutigen Terror der chinesischen Milltaristen! 

Fort mit der konterrevolutlonären Intervention. mit den Strai- 

expeditionen! 
Hoch die Märtyrer des Befrelungskampfes der Werktätigen 
Chinas! 

Es lebe die Solkdarltät der Werktätiken der ganzen Welt mit 
den chinesischen Arbeitern und Bauern im Kampfe gegen 
den Imperialismus! 


Den 26. Dezember 1927. 
Die Exekutive der Internationalen Roten Hilfe. 
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Im Geiste Sacco’s und Vanzetti's! 


Wie die internationale Arbeiterschaft 


Greco und Carrillo rettete! 
Von H. Briton. 


Wie recht hatte doch Vanzetti, als er immer wieder ver- 
sicherte, daß auch hinter Zuchthausmauern Proletarier auf Kampf- 
posten stehen und ihrer Klasse dienen können! 

Nur wenige Monate waren notwendig, um diese Ueberzeugung 
praktisch zu beweisen. Schon im Juli 1927, als der Todeskampf 
Saccos und Vanzettis noch nicht zu Ende war, wurden zwei 
weitere Opfer von der amerikanischen Klassenjustiz für den elek- 
"trischen Stuhl bestimmt. Die Geschichte dieser Arbeiter und ihrer 
Rettung möge sich jeder ihrer Klassengenossen einprägen, denn sie 
ist ein lebendiger Beweis für die Wirksamkeit der roten Hilis- 
bereitschaft des Proletariats. 

Donato Carrillo und Calogero Greco, zwei italienische Arbeiter 
in New York, wurden im Juli 1927 verhaftet. Man beschuldigte sie 

des Mordes an zwei italienischen Fa- 
schisten, die während einer Demon- 
stration niedergeschossen worden 
waren. Das Schicksal Saccos 
und Vanzettis stand ihnen 
bevor. Aber die Arbelter- 
klasse hatte aus den gro- 
Ben Protestkämpfen der 
vergangenen Jahre ge- 
fernt, Greco und Carillo 
waren nicht auf die 
Hilfe von wenigen per- 
sönlichen Freunden 
angewiesen, als die 
Klassenjustiz sie er- 
griff. Die Internationale 
Arbeiterverteidigung, 
die rote Hilfsorganisa- 
tion in den Vereinigten 
Staaten, nahm sich sofort 
ihrer Sache an, Sie er- 
hielten Rechtshilfe .und der 
Hintergrund ihres Prozesses 
wurde erforscht, Die Oeffent- 
lichkeit, die sich noch in Er- 
regung über die Hinrichtung Sac- 
cos und Vanzettis befand, wurde auf 
das nette Justizkomplott aufmerksam 
Danatio Cäarrillo gemacht. Jeden Tag veröffentlichten 
e Arbeiterzeitungen interessante Ar- 
tikel über den Prozeß Greco-Carillo. Es stellte sich heraus, daß 
hier amerikanische und italienische Faschisten zusammenarbeiteten, 


um zwei Antifaschisten zur Strecke zu bringen. Eine Einheitsfront _ 


Mussolini-Morgan, begründet auf den amerikanischen Riesenan- 
leihen für Italien, war geschaffen worden und der finanzielle. und 
politische Vermittler zwischen ‚diesen beiden Gruppen war Grai 
di Revel, Leiter der Faschistenliga Amerikas und eifrigster För- 
derer des Prozesses gegen Greco und Carillo. Ein Netz’ von Mus- 
solinospitzeln bestand in Amerika. Mit allen Mitteln der Gewalt 


Eugene Lyons: 


SACCO UND VANZETTI 
IHR LEBEN UND STERBEN 


Das erste umfassende Buch über den Justizmord von 
Massachusetts erscheint demnächst. Das Werk schildert 
das Leben. der beiden Revolutionäre von ihrer Jugend 
bis zu ihrem tragischen Tode auf dem elektrischen Stahl. 
Darüber hinaus gibt es ein anschauliches Bild von der 
Lage der Einwanderer in Amerika, den politischen und 
gesellschaftlichen Verhältnissen der U.S. 4. 


EIN ERSCHÜTTERNDES DORUMENT Von 
GRÖSTER BEDEUTUNG FÜR JEDEN ARBEITER! 


Brosch. ca. RM. 3— Reich illustriert. geb. ca. RM. 4— 
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und des Verbrechens arbeiteten diese dunklen Sendboten Musso- 
Hnis. Aber nicht nur die inoffiziellen sondern auch die offiziellen 
Vertreter des italienischen Faschismus, faschistische Kohsuln und 
Konsulatsangestellte, nahmen an dieser Tätigkeit lebhaften Antefl. 
Zeugen würde gekauft und durch Drohungen gewonneti, Spitzel 
wurden in die anti-faschistischen Emigrantenorganisationen ent- 
sandt, schwankende Elemente unter den Anti-Faschistet wurden 
mit Verfolgungen durch die amerikanischen (!!) Gerichte bedroht, 
wenn sie sich nicht zu Belastungszeugen gegen Greco und Carillo 
hergäben. 

Alle diese Tatsachen wurden teils schon vor der Verhandlung, 
teils in der Verhandlung selbst der Oeffentlichkeit bekatint, Die 
Kunde vom Justizkomplott drang nach Europa in einzelne bürger- 
liche und in die meisten Arbeiterzeitungen. 

In den Vereinigten Staaten bildeten sich unter der Führung 
der Internationalen Arbeiterverteidigung besondere Greco-Carrillo- 
Hilfskomitees in allen wichtigen Städten, die die Kampagne leite- 
ten. Versammlungen und Demonstrationen fanden stätt. Die 
Namen Greco und Carrillo wurden in wenigen Monaten inter- 
national bekannt. 

Mitte Dezember 1927 begann die Verhandlung. Hervorragende 
Rechtsanwälte, unter ihnen Clarence Darrow, der berühmteste 
Verteidiger in ganz Amerika, zerpilückten in glänzenden Kreuz- 
verhören die Aussagen der schwanketden Belastungszeugen, Ein 
Zeuge nach dem anderen, auf den sich die Staatsanwaltschaft ver- 
lassen hatte, fiel um, und einer gestand sogar unter Eid, daß Graf 
di Revel ihm für seine belastende Aussage eine Belohnung von 
5000 Dollar versprochen habe. Die Angeklagten wiesen ihr ge- 
naues Alibi nach. Die Anklage brach in ein Nichts zusammen. 
Und die Geschworenen mußten Greco und Carriilo freisprechen. 
— Ein Vergleich der Fälle Sacco-Vanzetti und Greco-Carriilo 
zeigt, wie weit wir uns in den letzten 
Jahren entwickelt haben. Die an- 
fänßliche Lage war in beiden ET 
Prozessen beinahe - die 
gleiche, Ausländische re- 
vokıtionäre Arbeiter, un- 
erfahren in den ver- 
wickelten Praktiken des 
bürgerlichen Rechts, sollten 
einem Justizkomplott zum 
Opfer fallen und .mußten 
ihm zum Öpfer fallen, wenn 
keine Hilfe von außen kam. 

Sacco und Vanzetti « 
blieben am Anfang ihres 
Prozesses beinahe ohne 
Unterstützung, Als die 
Arbeiterschaft sich ihrer 
annahm, war das Urteil 
schon gefällt, der Kurs der 
Klassenjustiz. festgelegt, die 
Geffentlichkeit durch. unge- 
heuerliche Lügen und durch % 
Geheimhaltung aller unange- 
nehmen Tatsachen voreingenom- 
men. — Greco und Carrillo wur- 
den sofort nach ihrer Verhaitung 
von der Internationalen Arbeiterver- 
teldigung unterstützt. Alle klassen- 
bewußten Arbeiter und ihre Organi- Calogero Greco 
sationen stellten sich hinter sie. Noch - 
ehe die Klassenjustiz Zei tgehabt hatte, das Urteil vorzubereiten, 
waren ihre Pläne schon öffentlich bloßgesteilt, ihr Beweismaterlal 
in Stücke zerrissen, ihre Hintermänner entlarvt. „Bis Weihnach- 
ten müssen wir sie im Totenhause haben“, drohte prahlerisch der 
Staatsanwalt, aber er hatte nicht mit der proletarischen Solidarität 
gerechnet, Seine sorgfältig ausgesuchten Geschworenen mußten 
den Mordplan #allen lassen. 

Der Freispruch Grecos und Carrillos bedeutet mehr, als son- 
stige gelegentliche Freisprüche von Arbeitern bedeuten. Er ist ein 
gewaltiger Sieg der Arbeiterschaft, eine Kundgebung ihrer Ent- 
schlossenheit, Keinen zweiten Fall Sacco-Vanzetti zuzulassen, ein 
Beweis, daß Sacco und Vanzetti nicht umsonst gestorben sind, 
weil der Geist der iniernationalen Solidarität, den Ihr Märtyrertum 
nm Massen der Arbeiterschaft erweckt hat, lebendig bleiben 
wird. 
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Monslrentozess, 


\N SUSE 


Fast die gesamte Führerschaft der revolutionären Arbeiter- 
bewegung Jugoslaviens befindet sich im Untersuchungsgefängnis 
der Belgrader Polizei, Namen, die durch jahrzehntelangen Kampf 
mit der internationalen Arbeiterschaft verbunden sind: R. Vujo- 
vitsch, Dr. S. Markovitsch, der Führer der jugoslavischen Gewerk- 
schaftsbewegung L. Stefanovitsch, N. Kotur und 26 andere. Dar- 

unter der Redakteur 
der Belgrader „No- 
vosti“ O. Koschovanl. 
Sie werden auf die un- 
. menschlichste, mittel- 
alterlichste Art gepel- 
nigt, um Aussagen zu 
machen, welche die 
Belgrader Polizei zur 
Konstruktion ihrer 
Hochverratsanklage 
bedarf, Ein Teil von 
ihnen legt durch die 
unerträglichen Zu- 


danieder. Während 
fast alle mit Knüppeln 
und Fäusten geschla- 
gen wurden, ist ein 
Teil aufs grausamste 
gefoltert worden. Die 
Metallarbeiter Uro- 
scheyitsch, die Arbei- 
ter D. Popovitsch, A. 
Zdravkovitsch, P. Ko- 
vatschevitsch wurden 
bis zur Besinnungs- 
losigkeitgemartert.Sie 
liegen oft halb entklei- 
det in fensterlosen, 
feuchten Betonzellen, 


Dr. Sima Marcowitsch, Miiglied des 
Zentraikomitees der Kommunisiischen 
die in der Eiseskälte 


Partei Jugoslaviens 
des Winters noch mit 


Wasser begossen wurden, Bei all dem sind ihnen all jene primitiv- 
sten Rechte vorenthalten, die den schwersten kriminellen Ver- 
brechern zugestanden werden, u. a, auch der Besuch ihrer Anver- 
wandten und somit jegliche Verbindung mit dier Außenwelt. In Er- 
mangelung einer wirksameren Instanz — denn sämtliche revolutio- 


- Vukitschevitsch-Ma- 


stände schwer krank. 


näre Arbeiterorganisationen sindin Jugoslavien zerschlagen, Presse- 
und Versammlungsfreiheit entzogen — hat der Advokat R. Vuk- 
tschevitsch im Namen der Verwandten aller Inhaftierten eine Ein- 


zabe an alle Parlamentsfraktionen gemacht, in der er die bestiali- - 


schen Methoden der Polizei bramdmarkt und eine parlamentarische 


"Enquete zur Untersuchung dieses offensichtlichen Bruches jeg- 


licher  Gesetzlichkeit 
fordert. Aber ange- 
sichts des Terrorregi- 
mes der Regierung 


rinkovitsch ist eine 
Liquidierung dieser 
Methoden auf demo- 
kratischem Wege 
nicht zu erwarten. 
Denn es ist die ur- 
eigenste Art dieser 
Regierung und ihrer 
Schergen, . die nach 
den letzten Blutwah- 
len die Macht an sich 
riB und sich bedroht 
fühlt. Um zu einer un- 
verhüllten, offenen 
Diktatur überzugehen, 
bedari sie nach euro- 
päischem Muster eines 
kommunistischen Rie- 
senprozesses, Aus 
diesem Grunde be- 
dient sie sich jener In- 
quisitorischen Metho- 
den, aus erpreßten Be- 
kenntnissen und fal- 
schen Zeugenaussagen 
von Provokateuren 

das Schreckgespenst 
einer kommunistischen 


Lasa Stkfanowitsch, Sekretär der Un- 
abhängigen Gewerkschaften und Par- 
laments- Abgeordneter. 


Gefahr zu inszenieren und so das Bestehen einer Ausnahmeregie- 


rung zu rechtfertigen. Dieser Prozeß, der in der nächsten Zukunft 
beginnen wird, soll die een Beile der Arbeiterbewegung ver- 
nichten. Das internationale Proletariat muß den jugoslavischen 
Henkern in den Arm allen. ? 


Die Neujaßrs - Amnesfie in Bulgarien! 


Don C&clHe. 


Die Bewegung für eine Amnestie aller politischen Gefangenen 
in Bulgarien war, trotz des Terrors, dem jeder Oppositionelle in 
Bulgarien ausgesetzt ist, zu einer ungeheuren Massenbewegung 
geworden. 

Nicht nur in Bulgarien, nein, auch im Lager aller Fortge- 


schrittenen des Auslandes, sowie innerhalb der Arbeiterklasse der 


ganzen Welt gab es nur eine Stimme „Amnestie für die gemar- 
terten politischen Gefangenen in Bulgarien!“ 

Die Regierung Bulgariens stellte sich taub. „Es gibt bei. uns 
keine politischen Gefangenen, es gibt nur Räuber und Mörder!“ 
war Ihre Antwort auf den Massensturm, der anfing, ihr unange- 
nehm zu werden, 

Doch die Arbeiter- und Bauernschaft Bulgariens schwieg 
nicht. Ein ungeheurer Hungerstreik, an dem 2000 politische Ge- 
fangene teilnahmen, zeigte der aufhorchenden Welt, wie schlimm 
es in Bulgarien bestellt sein muß, wenn eine solche Anzahl von 
Gefangenen zu diesem letzten verzweifelten Mittel greifen muß. 

Die Regierung versuchte, durch Dementis den Hungerstreik 
abzuleugnen, doch vergebens, Immer mächtiger war die Stimme 
für eine Amnestie in Bulgarien. Es bildete sich ein Komitee der 
Frauen der Verhafteten, das, trotz stärkster Unterdrückung, den 
Kampf für eine Amnestie fortsetzte. Das Komitee wußte sich eins 
mit den Arbeitern und Bauern Bulgariens. 

Es müßte etwas geschehen, das sah selbst die Regierung 


- Liaptscheffs ein. Und so erfuhr die erstaunte Welt, daß die Rc- 


gierung Bulgariens zum neuen Jahre eine Amnestie erlassen habe. 


Wie sieht es mit dieser Amnestie aus? Hat sie die Frei- 
lassung aller politischen Gefangenen ermöglicht? Hat sie wenig- 


stens einen Teil der politischen Gefangenen in Freiheit gesetzt? 


Nichts davon. 


. die durch ihre machtvo 


Das, was die Liaptscheff-Presse der Welt als „Amnestie“ ser- 


vierte, ist nichts weiter als eine kleine Anzahl von Einzelbegna- 


digungen, die nır ganz wenige der politischen Gefangenen erfaßt 
hat und auch diesen nur geringe Straferlasse bewilligte. 

Von den gesamten politischen Gefangenen in Bulgarien sind 
nur 160 „begnadigt“ worden. Von diesen 160 wiederum sind nur 


54 freigelassen worden. Alle übrigen haben hur eine Verringerung _ 


ihrer schweren Strafen erfahren. Solche, die zum Tode ver- 
ürteilt worden sind, sind zu lebenslänglichem Zuchthaus „be- 
gnadigt“ worden. Gefangene, die zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt waren, wurden zu 20 Jahren Zuchthaus begnadigt. 
Zuchthausstrafen von 20 Jahren wurden auf 10 Jahre ermäßigt und 
so fort. . be de 
Um das Wesen dieser „Begnadigungen“ besser zu verstehen, 
muß man die Bilanz der bulgarischen Klassenjustiz in 8 Monaten 
verfolgen. In dieser Zeit sind zu den bereits in den Zuchthäusern 
Sitzenden noch 264 Personen gekommen, die zu insgesamt 
1546% Jahren verurteilt worden. Unter diesen 264 Urteilen sind 
6 Todesurtelle. f ; 

Wenn man zu diesen ungeheuren Strafen, die mehr als 1% 
Jahrtausende von Zuchthausstrafen betragen, diejenigen hinzuzählt, 
die früher verhängt sind, so wird klar, was die „Neujahrsamnestie" 
Liaptschefis bedeutet, | 

Die Arbeiter- und Bauernschaft Bulgariens hat sich von dieser 
„Amnestie“ keinen Sand in-.die Augen streuen lassen. Entschlos- 
sen setzt sie den Kampf um die volle Amnestie aller politischen 
‚Gefangenen fort, bis Zur endgültigen Befreiung aller, auch des 
letzten politischen Gefangenen. Sie erwartet Hilfe von der Ar- 
beiter- und Bavernchan und aller Fortgeschrittenen der Welt, 

en Proteste ihren Kampf bisher solidarisch 


unterstützt haben. 
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Unter der Losung „Friede und Cfdung”, 
gelüste Rumäniens war, besetzten im Januar 


Hu 7 F 
dafür, daß „Friede und Ordnung“ eingeführt worden waren, 


Die weiteren Ereigni: 


die Ausrulung Bessarabiens 
Si un hängize 


als unab 
Republik (6. 2. 1918) 

die vorläufige Angliederung 
Bessarabiens an Rumänien 


(9. 4. 1918), 
die endgültige Angliederung _ 
unter. Verzicht auf jegliche 


Autonomie (8. 12. 1918). 
Zur Erreichung ihres Haupt- 
zieles — der endgültigen An- 
nexion Bessarabiens—scheute 
die rumänische - Regierung 
keine Mittel. 

Sie beging eine Fälschung: 
Die rumänische Regierung gab 
den „Sfatul Zery“ als eine 
konstituierende Versammlung 
aus, der sie das Recht zu- 
sprach, die politische Staats- 
zugehörigkeit Bessarabiehs zu 
bestimmen. In Wirklichkeit 
hatte der „Sfatul Zery" ie- 
doch nur die Funktionen eines 
Provinzialrates, fußte nicht auf 


die hir ein Vorwand für dıe Aunexions- 
1918 rumänische Truppen Bessarabien. 
tnderte von Erschossenen und Tausende von Gefangenen waren sichtbare Zeichen 
e folgten mit kaleidosköpartiger Geschwindigkeit aufeinander: 


moldaulsche 1 


Das rumänische Zentraigefängnis Kisdiinew. Hier wurde der 
Prozeß gegen die 500 Bauern von Tatar Buttar abgehalten. Ein 
großer Teil dieser Verurtellten schmadhfet noch heute in dieser _h. Schulen das Verbs 


Ueber 300000 Personen wurde zur 
Auswanderung gezwungen. Aus einem 
blühenden Lande mit reicher Ernte 
wurde Bessarabien während der zehn 
Jahre der rumänischen Besetzung zü 
einem elenden, hungernden Lande, 
dessen Bauern Hab und Gut verkauf- 
ten, dörferweise ihre alte Heimat ver- 
ließen, um dem Terror und dem Raub 
der fremden Eindringlinge zu entrin- 
nen. Ueber die Bevölkerung, ächzend 
unter dem unerträglichen Steuerdruck, 
stöhnend unter der Last der gewis- 
sefilosen Ausbeutung, preisgegeben 
der sinnlos brutalen Willkür der Gei- 
darmen, schwingt die rumänische Re- 
gierung noch Jdie Geißel der vö 

politischen Rechtiosigkeit und det .ge- 
waltsamen Rumänisierung des Lat- 
des: die Schließung der nichtrumäni- 
t der Än- 


allgemeinen Wahlen, sondern Zitadelle. wendung einer anderen als der rumä- 
war lediglich eine Vertretung - nnischen Sprache bei Behörden, kurz, 
der sozialen und politischen Orgatilsationen. Sie wandte eine vollständige Liquidierung der einheimischen Kultur. 
Waftengewalt an: Unter Bajonetten faßte der „Statul Zery“ seine Wir, die Gesellschaft der Bessarabler In Deutschland, Träger 


Beschlüsse; die rumänische Regierung ließ durch bewaffnete Sol- 
daten die Räume des „Sfatul Zery“ während der Abstimmung über 
die Frage der Angliederung besetzen. Sie nahm Bestechungen vor: 
Mit erheblichen Geldmitteln kaufte sie sich einige „Führer“ des 
„Sfatul Zery“, wie Inkulenz und andere. Auch vor oftetiem, ge- 
heimem Mord machte sie nicht halt: Die Führer der öffentlichen 
Meinung, die den wahren Willen der bessarabischen Bevölkerung 
zum Ausdruck brachten, wie die Mitglieder des „Sfatul Zery“ 
Grienield und Kataros, den Chefredakteur Karwsan und andere 
heß sie gewaltsam durch Meuchelmord aus dem Wege räumen. 
Dies waren die Methoden, mit denen die rumänische R g 
ein Land von 3 Millionen Menschen antiektlerte. Dieselben Metho- 
den der Fälschungen, Bestechungen, offenen und versteckten 
Morde wandte sie auch weiterhin gegen die unterwortere Bevölke- 
zung an. Der Belageruhgszustand, bei der gewaltsamen militä- 
rischen Besetzung erklärt, dauert seit 1918 ununterbrochen an. 
Während der zehn Jahre der Okkupation warden nach Angaben 
rumänischer Zeitungen 20 000 Menschen erschossen und ermordet. 


der Meinung von Millionen Unterdrückter in Bessarabied tind von 


‚Hunderttausenden Verbaünter erheben zum 10. Jahrestag der 1 
r188 


waltsamen Okktpation Bessarablens Protest geget die räube 
Besitzergrelfung unseres Landes, gegen die Methoden der Be- 
stechungen, Fälschungen und Gewalt, durch die diese Okkupation 
legitimiert wurde und forderh: 

t. Freie Volksabstimmung über die Frage der Landes2ilgshöriz- 

keit Bessarabiens unter Aufhebung des Belagerungszuständes 
und Entfernung der Besatzüngstruppen. 

2. Einsetzung einer internationaler Untersuchungskomimissioft 
zur Erforschung der ökonomischen und politischen Lage 
Bessarablens nach der Okkupation. 

Wir fordern die fortschtittlichen Kreise der deutschen Oeffent- 
lichkeit auf, sich unserem Protest und unseren Forderungeti anzu- 
schließen und uns zu helfen, das elementarste aller Menschenrechte 
zu erreichen: | 

Nach unserem frelen Willen zu leben und uns zu entwickelnf 


Gesellschaft der Bessarabler in Deutschland. 


Profesfe gegen den Stefanoff-Prozeß 


Am 30, Jamuar, nach Redaktionsschkuß, soll zum 9. Male der 
Prozeß gegen Boris Stefanoff und seitie mitangeklagten Genossen 
wor dem Kriegsgericht des 2. Armeekorps in Bukafest stattfinden. 
Eine Reihe führender Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in 
Deutschland haben zu diesem Zweck eltien gemeinsamen Protest 
‚erlassen, den sie an das rumänische Kriegsministerium, an den 
Herrn Außenminister Titilescu, der z: Zt. in Westeuropa weilt, 
an den Innenminister Duca und an die Berliner rumärische Ge- 
„sandtschaft gerichtet haben. Dieser Aufruf lautet: 

„Durch die Presse ist bekatnt geworden, daB der schen sieben 
‘Mal vertagte Prozeß gegen Boris Stefanoff und sechs Mitange- 
klagte am 14. Dezember 1927 vor dem Kriegsgericht in Bukarest 
stattfinden soll. 

Nach der Darstellung seines Verteidigers und des Sekretärs 
ıder Liga für Menschenrechte, Herrn Costa Foru, wird Boris Ste- 
‚tanoff keine einzige Tat nachgewiesen, die im Strafgesetz erwähnt 
ist. Für diese Darstellung spricht auch die siebenmalige Ver-. 
Aagung des Prozesses. Demnach soll Hier lediglich die politische 
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Gesinnung tind Ueberzeugung verfolgt und bestraft werden, Die 
bisher bekannt gewordene Praxis der rumänischen Siguranza, Ins- 
besondere im Falle Tkatschenko, läßt befürchten, daß auch im 
Falle Boris Stefanoff Kräfte am Werk sind, die die Vernichtung 


der Angeklaxten anstreben, oline die geringste juristische Hand- 


habe. 

Im Namen der Menschlichkeit fordern wir Beendigung der 
Tortur, Einstellung des Verfahrens gegen Stefanow ünd die Mit- 
angeklagten und deren sofortige Freilassung.“ 

Von den Unterzeichneten des Aufrufs nennen wir nur folgende: 

Viktor Noack, Bürgermeister a. D.; Dr. h. c. Freilierr v. 
Schoenaich; Prof. Dr. Karl Grünberg; Prof. Oppenheimer, Schrift- 
steller Bruno Wille; Verband‘ für Freidenkertum und Feuerbe- 
stattung e, V. Berlin; Kurt Großmann, Sekretär der: Liga für 
Menschenrechte, Rechtsanwalt Dr. Siegfried Weinberg; Landge- . 
richtsrat Dr. v. Holten; Robert Taut, Architekt; Dr. Kurt Hiller: 
Herwarth_ Walden; Oberstudiendirektor Kawerau; Gertrud 
Eysoldt: Kulturhistoriker Eduard Fchs; Dr. Felix Boenheim; Ernst 
Toller, Heinrich Vogeler und viele andere. 


Vor dem türkischen Gericht in Konstantinopel stehen gegen- 
wärtig 56 Kommunisten, die wegen „verräterischer Machenschaf- 
ten“ angeklagt sind. en 

Der Hauptangeklagte ist Dr. Schewfik-Husni, der bereits im 
Jahre 1925 vom Unabhängigkeitsgericht in Angora zu 15 Jahren 
schweren Kerkers verurteilt worden war, weil er durch Heraus» 
gabe zweier Zeitungen „Das Licht“ und „Sichel und Hammer“ 
versucht hatte, Aufklärungsarbeit unter den türkischen Arbeitern 
zu leisten. Es war ihm gelungen, zu entfliehen. Nach der Türkei 
zurückgekehrt, versuchte er, seine Tätigkeit wieder aufzunehmen 
und eine kommunistische Partei zu organisieren, eine Tätigkeit, 
die. selbst in den westenrepäischen kapitalistischen Ländern ganz 
lega} ausgeübt werden kann. 

Der Gedanke der Organisierung einer revolutionären Partei in 
der Türkei fand günstigsten: Boden, Die Lage der Arbeiterschaft 
ist unerträglich. Der Arbeitstag dauert 10—15 Stunden, In den 
letzten 1% Jahren ist die Teuerung im Vergleich zur Vorkriegs- 
zeit auf das ldfache gestiegen, während der durchschnittliche 
Arbeitslohn nur das dreifache der Vorkriegszeit beträgt. 150 000 
Industrie-, und 300 000 Landarbeiter führen ein Bettlerieben. Sie 
werden durch schwere Steuerlasten ausgesogen. Als unmittelbare 
Folge des wirtschaftlichen Druckes brachen eine Anzahl Streiks 
aus, die nicht nur die privaten, sondern auch die staatlichen Be- 
triebe ergriffen. Der größte Streik war der der Tabakarbeiter in 
Konstantinopel, an dem über 3008 Arbeiter teilnahmen, die eine 
in der türkischen Arbeiterbewegung noch nie dagewesene Rüh- 
riekeit an den Tag legten. Es kam zu Zusammenstößen mit 
Streikbrechern. _ 

Dann folgte der Eisenbahnerstreik von Adata, der sich auf. die 
ganze Bahnlinie von 250 km erstreckte. Zur Unterdrückung dieses 
Streiks wurden von der Regierung Polizei und Gendarmen orga- 
nisiert, die den Bahndamm besetzt hatten. Diese Ereignisse 
riefen eine große Erregung hervor, nicht nur unter der Arbeiter- 
schaft, sondern auch unter dem Kleinbürgertum. Es wurde überall 
zugunsten der Streikenden gesammelt. 

Es bildete sich eine Gewerkschaftsorganisation „Amele- 
Teali-Dschemiet“ und die „Arbeiter- und Bauernpartei“, die zu 
den Wahlen Aufrufe erließen und eine Aktion gegen die Samm- 
lung von Beiträgen für die von der Regierung unterstützten 
Luftschiffahrtsliga begannen, 

Für die Regierung war nun der Augenblick des Einschreitens 
gekommen, Ein Flugblatt, das während des Tabakarbeiterstreiks 
verteilt worden war, bildete den äußeren Anlaß zu den Massen- 
verhaftungen, die im Herbst 1927 einsetzten. Sie erstreckten sich 
auf Konstantinopel, Smyrna, Adrianopel u. a. Arbeiterzentren. 
Neben Dr. Schewfik-Husni wurden eine ganze Reihe hervor- 


—_— 


Die Zitadelle von Angora. 


billigt wird. Sie werden in diesem Prozeß beweisen daß unter 
dem Vorwand, ein „Kommunistisches Komplott“ zu. bestrafen, der 
Verfolgung der Organisierung einer revolutionären Partei gerecht- 
fertigt werden sall. 

Unter diesem Vorwand wird man die Angeklagten, die mutig 
zu ihrer Ueberzeugung stehen, zu ungeheuren Strafen verurteilen, 
wenn sich nicht die Arbeiterschaft der andern Länder der Ange- 
klagten annimmt und der türkischen Regierung ihren Protest 
gegen die Verfolgung von Revolutionären unter dem Vorwand 
von „Komplotten” in die Ohren schreit! 


Italien, das Land juristischer Ungeheuerlichkeiten. 


Mussolini-Prozesse gegen Kommunisten, 
bereits erledigte und noch bevorstehende, 
werfen ein grelles Schlaglicht auf das 
faszistische Regime, unter dem Itallen seit 
fünf Jahren lebt, 

Jede Gewaltherrschaft schafft ein ihr 
passendes Recht zur Verteidigung ihres 
Staates, das ihrem Terrorregime eine ge- 
setzliche Grundlage gibt. Aber auch das 
„Gesetz des Stärkeren“, auch das „Kriegs- 
recht‘ kann sich nicht über gewisse we- 
sentliche Reehtsnormen hinwegsetzen. 

Der Faszismus war jedach auch in die- 
ser Beziehung „orginell“. Das Ausnahme- 
gesetz, das Ende 1926, nach dem Attentat 
in Bologna, erlasseır wurde, bestimmte 
z. B. daß afle politischen Prozesse. die 
im Zeitpunkte des Erlasses der Ausnahme- 
gesetze bei den ordentlichen Gerichten an- 
hängig waren, dem neuen Ausnahmegesetz 
zu überweisen seien. Ein Strafgesetz. mit 
rückwirkender Kraft! Ein Mussolini-Re- 
kord im Strafrecht! 

In revolutionären Perioden gab es im- 
mer Ausnahmegerichte, die nach einem 
summarischen Verfahren Gegenrevolutio- 
näre verurteilten. Nach Konsolidierung des 
neuen Staates ist die bloße Gegnerschaft 
nicht strafbar, sondern nur bestimmte; im 
Gesetz aufigezeigte feindliche Handlungen, 
aber nur solche, die nach. dem Erlaß des 
Gesetzes begangen worden sind. 

Die faszistische Rechtsprechung setzt 
sich über diese elementaren Normen der 


Gesetzlichkeit hinweg. In den meisten po- 


litischen Prozessen. die bisher vor dem 
Ausnahmegericht stattfanden und in denen 


ca. 1000 Jahre Kerker verhängt wurden, 


bezog sich Jie Anklage auf mutmaßliche 
Verbrechen, die vor November 1926, d, h. 
vor Erlaß des Ausnahmegesetzes begangen 
sein sollen. Auch die noch ausstehenden 
Prozesse gegen Kommunisten gehören in 
diese Kategorie der juristischen Ungeheuer- 
lichkeiten. . ; 

Tatsächlich war die kommunistische 
Partei bis zum Erlaß des Ausnahme- 
zesetzes elne juridisch legale Partei, mit 
legaler Presse und: offlzieller Parlaments- 
fraktion, Praktisch war die legale kommu- 
nistIsche Partei allerdings wegen der Ver- 
folgungen gezwungen, ihre Propaganda- 
und Organisationsarbeit „unterirdisch“ zu 
betreiben. Die Arbeit kann daher nicht als 
Verbrechen angesehen werden. Das wird 
auch noch durch folgende Tatsache erhärtet: 
Vor dem November 1926 strengten ' die 
Exekutlvorgane eine Unzahl Verfahren ge- 
zen die K. P, I. an, regelmäßig aber wur- 
den die Angeklagten von den ordentlichen 
Gerichten, wenn oft auch erst nach langer 
Untersuchungshaft, freigesprochen, well die 
ihnen zur Last gelegten Tatsachen nicht 
unter die Sanktionen des Straigesetzbuches 
fielen, Der Faszismus brauchte daher ein 
besonderes Gesetz. um die Tätigkeit der 
Kommunisten unterbinden und verfolgen 
zu können. Dieses Gesetz wurde dann 
im November 1926 geschaffen. 

Die kommunistischen Abgeordneten 
wurden in der Nacht vom 7, auf den 8, No- 
vember verhaitet, 12 Stunden bevor. die 
faszistische Parlamentsmehrheit den Aus- 
schluß der 162 oppositionellen Abgeord- 


neten beschloß, zu einem Zeitpunkt also, 
wa Ihre Immunität noch nicht aufgehoben 
war, Die gegen die Abgeordneten Bendini, 
Borin und Ferrari z. B, erhobene Anklage 
beschuldigt sie, in den freien Gewerk- 
schaftsorganisationen gearbeitet zu haben, 
die von der Regierung formell nie aufgelöst 
worden sind. Der Abgeordnete Gramsci 
wird angeklagt, ‘eine „Parteischule“ orga- 
nisiert zu haben, der Abgeordnete Riboldi, 
weil er sich mit dem juristischen Büro der 
R. H. beschäftigte, der Abgeordnete Sre- 
BralR wegen Propaganda unter der slove- 
nischen Minderheit. 

Den Mitgliedern des kommunistischen 
Gewerkschaftskomitees und der komnm- 
nistischen Gewerschaftsorganisatoren, die 
in Mailand ein vollkommen legales Büro 
unterhielten, unter’ ständiger Aufsicht der 
Polizei, wird die legale Gewerkschafts- 
tätigkeit als Verbrechen zur Last gelegt. 

Zahlreiche Anklagen betreffen „Samm- 
lung und Verteilung von Hilfsmitteln unter 
den Opfern des Faszismus", - Sämtliche 
Rechtsanwälte, die das juristische Büro der 
RH, bildeten, kamen in Anklagezustand — 
eine noch nie dagewesene Justizaktion, 

Kein Zweifel, in Italien herrscht ausge- 
sprochene Wiällkürherrschaft. In Itallen 
gibt es nicht einmal eine faszistische Lega- 
Iität, Der Staatsbürger in Italien weiß 
nicht, was erlaubt oder unerlaubt ist. 

Gegen das schmachvolle faszistische 
Regime in Italien müssen sich Massenpro- 
teste erheben. Fort mit der juristischen 
Ungeheuerlichkeit der faszistischen Kom- 
munistenprozessel 


7 


"Pete 2) u. aut 


"Sife 
Pesiefa Beraten 


1. Gemieteter Breiterzaun Eh 
Propaganda benutzt. 
2. Wirkungsvolle Wandzeitung. 


‚ 3. Der Kolporteur des „Roten 
u Helfer ist immer und 
u überall dabei. 


#784. Ein vorbildlicher Bücher- 
wagen des „Roten Helfer“. 


5. Verkauf des „Roten 
Helfer‘ ‘vor dem Betrieb bel Arbeits- 
schluß. 


6. Mustergültiger R,H.-Stand auf 
einer Ausstellung der Arbeiter-Turner 
und -Sportler in Leipzig. 


T. Reklame-Plakaiträger des „Roten 
Helfer‘ auf der Straße. 


8 War sdıon der neue Lidhtbilder- 
Apparat in Eurer Ortsgruppe? Stellt 
die modernsten Mittel in den Dienst der 
R, H.-Propaganda! 


9. Auch das Straßenpflaster bot Propa- 
gandafläche. Nachahmung darf nicht em- ® 
Ipfohlen werden. i 


10. So wird ein Sträflingskittel gemadhtl 


au 


eg ‚® Er % 
Er fordern Generalamnestie 


Arbeiterturner und Sportler | 
helft durch Rote Hilfe 
den politischen. prolefarischen Gefangenen 


HINEIN 


N 


DIE 


Literarische Hochverratsprozesse ohneEnde! 


Der Becher-Prozeß verflagf. — Niedner nimmf seinen Abschied. 


Mit den Verlagsbuchhändlern Reimann und Domning begamen in Deutsch- 
land vor dem 4. Senat des Reichszerichts die literarischen Hochverratsprozesse. 
die dann ihre Fortsetzung in den Prozessen gegen die Drucker. gegen den Setzer- 
lehrling und selbst gegen den Boten der Druckerei fanden. Die Prozesse gegen 


den Buchhändler Zobet aus Berlin, den Bichhandelsangestellten Caviar aus 
Bremen sind die letzten Fortsetzungen dieser feichsgerichtlichen Spruchpraxis. 


Der Prozeß gegen den revolutionären Dichter Johannes R. Becher war auf 
Ein Sturm der Entrüstung ging durch die frei- 
Namhafte Schriltsteller bekundeten Ne 
isch, 
Der 


den 16. Januar 1928 angesetzt. 
heitlich denkende Schriftstellerwelt. 
enge Solidarität mit Johannes R. Becher. Ernst Toller, Egon Erwin 

Artur Holitscher stellten sich in Reih und Glied mit Jobannes R. Becher. 


Die verbotene Kalserszene aus „Rasputin“ anfgeführt im 
Piscator-Theater In Berlin 


Diese Postkärte igt soeben im Mopr-Verlag erschienen und zum Preise von 
10 Pfennig bei allen Literatur Obleuten erhältlich, Der Reingewinn ist zu 
rt Gunsten der Roten Hüfe 


ilammende Protest Maxim Gorkis, das eindringliche Schreiben Alfred Kerrs 
zeigen deutlich die Sympathie, die das Schaffen Johannes R. Becher geweckt. 
legten dar, daß sich alles, was fortschrittlich ist in dieser dentschen Republik. 
einreiht in den Kampf gegen diesen Prozeß, der eine Gewaltiat an der Freiheit 
des Wortes bedentet. 

In den ersten Tagen des neuen Jahres wurde amtlich bekanntgegeben, daß 
der Präsident des 4 Straisenats, Alexander Niedner, wegen Nervenzusammon- 
bruchs sein Abschiedsgesuch eingereicht hat. daß ihm zum 1. Februar bewilligt 
wurde, Nach ruhmvollen Taten im Dienste der Konterrevolution und Klassen- 
iustiz zieht sich jetzt Niedner in ein beschanliches Genießen zurück. Jahr- 
hunderte von Kerker- und Zuchthausstrafen hat dieser Mann als Präsident des 
4. Strafsenats über revolutionäre Arbetier verhängt. 

„Gegen die „Niedner-Justiz“. das ist zur Kampfparole gegen die reichs- 
zerichtliche Terrorjustiz geworden. 

Einen Nervenzusammenbruch will Herr Niedner erlitten haben! Es ist 
ganz- gewiß nicht anzunehmen. daß die Nervenkrankheit des Senatspräsidenten 


Ve 


Geburtstag haben, 


nur €in Schreiben. Genosse 


„Genossen, Leser, Freunde! 
zu weltereg Tun. 3 
die Strafanstalten, in denen sie sich befinden. 
1. 2. 89, Walter Dybislansky, 

Wolfenbüttel, Strist. — 2. 2. 9. 

Eduard Rümmele. Bruchsal, 
Zuchth, — 9. 2. 85. Peter 
Stahl. Gollnow i, Pomm,, Fest. 
— 3. 2. 05. Herbert Olsson, 
Sonnenburg, Zuchth, — 12. 2, 
1889, Emil Bergemann, Sonnen- 
burg, Fa —i1 2 MM 
Karl Gröhl. Plötzensee. Strfst, 
st) 98. Jasef Moser, 
Wartenburg,. Zuchth, — 13. 2. 


Früz Noack 
Mathias Kessler, Werl, Strst, — 13. 2, 95, Josel Woll, Bruchsal, Zuchth. — 
13. 2. 01 (beurl.) Franz Naujeck, Luckenwalde, Strst. — 15, 2. 92, Max Wilsdori, 
Halle, Unters.-G. — 15. 2. 06. Ofto Achterberg, Berlin, Lehrter $tr. — 16. 2. 06. 
Wilhelm Karallus, Beuthen/O., Strfst, 20, 2. 01. Fr. Ernst Pöge. Lichten- 
burg, Zuchth. — 21. 2. DI, Erich Schmidt, Cassel-Wehlheiden, Z. — 21. 2. 02. 
Josef Müller, Lichtenburg, Zuchth. — 25. 2. 84. Bmdoi Kor e Hinter Zuchth. 


25. 2. 87, Karl Ruß. Halle a, 5, U.-G. — 25, ri olgt, le a. S., 
ne — %.2%. Fritz Noack, Tegel, Strist — 26, 2. 8. IE Stawinoga, 


10. 


eßt nicht den Geburtstag der politischen Gefangenen! 


Einer Anregung entsprechend veröffentlichen wir diesmal 
die Namen und Daten ‘der Genossen, die bis zum 15. März 
Welche. Wirkung unser erster Versuch 
gezeitigt hat, beweisen die Zuschriften, die wir Von den 
proletarischen politischen Gefangenen erhalten haben. 
Gustav Schulze schreibt uns aus 
der Strafanstalt Kussel-Wehlheiden am 15. Januar folgendes: 

a « . Ueber Eure sowie die Glückwünsche der Genossen 
‚aus Kiel, Elberfeld, Barmen, einer Genossin aus Hamborn, die 
durch den „Roten Helfer" von meinem Geburtstag erfuhren, 
habe ich mich sehr gefreut, zeigt es doch die Aktivität der 
Roten Helfer und Helferinnen, sowie die Innere Verbundenheit 
der revolutionären proletarisch-politischen Gefangenen." 
Dieser Brief sel uns Antrieb 
Und hier die Namen der Genossen und 


Niedner erst vom Tage der Ein- 
reichung seines Abschiedsgesuches 
datiert. Es darf vielmehr ange- 
nommen werden, daß Niedner 
bereits seit langem schwer 
nervenkrank war. ° Ein Nerven- 
kranker an der Spitze des 
4. Strafsenats, das ist die eine 
Seite des Fazits, das aus dem 
Rücktrittsgesuch Niednerss zu 
ziehen ist. 

Schon vor Monaten teilte die 
radikale Wochenschrift „Die 
Weltbühne‘ in einem Artikel mit, 
daß Alexander Niedner ein Mann 
sei, der nach echt teutscher Art 
zern and ausgiebig dem Becher 
zusprach und fügte hinzu, daß 
hier vielleicht eine Erklärung für 
die Exzesse Nicdners gegen die 
revolutionären Angeklagten und 
ihre Verteidiger zu suchen sei, 

Wenn Herr Niedner nicht der 
Präsident des 4. Strafscnats ge- 
wesen wäre. dann würde man 
vielleicht von einem Alkoholiker 
sprechen können. Aber man stelle 
sich einen Augenblick vor, ein 
Nervenkranker, ein Alkoholiker an 
der Spitze des 4, Strafsenats, der 
sich in Terrorurteilen gegen 
Kommunisten und revolutionäre 
Arbeiter fast überbot! Wenn 
dies das Gesamtfazit ist, dann 
muß aus dieser Tatsache die 
einzig mögliche Forderung ge- 
zogen werden: 
Urtelle, 
präsidentenschaft Niednuers go- 
wurden, Freilassung der 
unter dem Niednersenat verur- 
teilten proletarischen, politischen 
Gefangenen, bis zur Wieder- 
aufnahme des Verlahrens! 

Der Becher - Prozeß wurde 
wenige Tage vor seinem Statt- 
finden auf Mitte März vertagt. 
Eine bürgerliche Korrespondenz 
will wissen, daß die Vertagung 
in der Verhinderung eines Sach- 
verständigen begründet sei. 

Es liegt auf der Hand. daB 
die Prözeßverschiebung gegen den Genossen Becher ein vorläufiges Ausweichen 
des Reichsgerichts bedeutet. Herr Niedner, der das Verfahren gegen Johannes 
R. Becher eröffnet hat, drückt nicht mehr die Sella -curulls des 4. Strafsenats. 
Wollte sich sein Nachfolger nicht sofort mit dem blamablen Prozeß, der einen 
Weltskandai bedeutet, belasten? Glaubt man, durch eine Verschiebung des 
Prozesses die allerorts und unter allen freiheitlich Gesinnten aufflammende 
Protestbewegung gegen den Becher-Prozeß abdämpfen zu können? Es wird 
Ihnen nicht gelingen. Stärker noch als bisher wird die Protestbewegung gegen 
die Niedner-Justiz anwachsen, Früher oder später, am Schandpfahl stehen die, 
die durch diesen Prazeß Hochverrat gegen das freie Wort begehen! 

Schluß mit der Niednerel! Nachprüfung aller Niedner-Urtelle! Einstellung 
des Verfahrens gegen den Genossen Johannes R. Becher! 

In diesem Sinne gilt es, in den nächsten Woshen den Kampf gegen die 
brutale ‚ustizreaktion der deutschen Bürgerblockregierung zu führen. 


Alexander Niedner. Am 1. Febriar quittierte 
der Großinquisitor der Repubüh, der demokrati- 
sche Senatspräsident Niedner, seiner Dienst. 
Während ssiner ganzen berüchtigten Dienstzeit 
hat er es verstanden, sich der Kamera der Photo- 
graphen zn entziehen, Wahrscheinlich aus einem 
begreitlichen bösen Gewissen, 


Hier 


YVERDESEIN 
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Am 15. Januar hielt Genosse Wilhelm Pieck, der 
1. Vorsitzende der HHD, am Grabdenkmal derRevolu- 


1895. Otto Baiktardt, Ludwirs- Hermann Happerla tionsopfer in Friedrichsfelde bei Berlin die Ansprache 


Beuthen/O. — 27. 2. 01, Gustav Tiedemann, Insterburg, Zuchtb. — 1, 3. 02. 
Lorenz Kaindl. München-Neudeck, U.-G. — 2. 3. 09. Max Mehlhorn, Sonnenburg, 
Zuchth. — 3. 3. 92. Ernst Esser, Golinow, Festung. — 6. 3. 91. Ernst. Petersen, 
Staatskrankenanstalt Langenhorn b. Hamburg. — 9. 3. 4. Gustav Bohr, Werden, 
Zuchth. — 11. 3. 89. Willi Klebsch, Straubing. Zuchth. — 12. 3. 99. Hermann 
Hepperle, Ludwigsburg, Zuchth, — 13. 3. 9. Wilhelm Kalkhoff, Münster, Zuchth. 
13. 3. 91. Paul Zobel, Gollnow, Festung. — 15. 3. 06. Paul Eick, Sonnenburg, Z. 


Wer sind diese proletarisch-politischen Gefangenen ? 
500 PREISE. 


An unsere Leser! 

Der Verlag und die Redaktion des „Roten Helfer“ _ 
haben sich entschlossen, ein neues Mittel In den Dienst 
der Propaganda für die einzelnen proletarisch-politischen 
Gefangenen zu stellen. Wir treten deshalb mit einem 
Preisausschreiben an die Leser des „Roten Helfer“ heran. 

Die Aufgabe, die das, Preisausschreiben stellt, Ist, die 
Namen der hier veräflankliehter Iproletarisch-politischen 
Gefangenen richtig? rebe 


.. Tichtigen Lö$g Ne genomme& 
Preise hat Pr : des „Roten Helfer 
letarisch-polltischer Gefangener, Werke 
die ihre Arbeiten in den Dienst der Ro 
haben, und Bücher, die geeignet sind,‘ 
die Klassenjustiz und deti weißen Tefro 
gesetzt. Wir nehmen at, daß dad 
das heute bereits zwischen den 

und den proletarisch-politischen - 
ist, noch fester geknüpft w also auch dieses 
Preisausschreiben dazu bel r2 den Kampf um 
die Freilassung der proletz politischen “Gefarigenen 
zu fördern. Da 


ä Kann z Sich jeder Leser des 
amille nur 


An dem Preisauss | 
„Roten Helfer‘ ibet& 


einer. Ausgeschloss | 
Preisausschreiben Sig Ale Angestellten. des Zenttalvbr- 
standes und der einzelnen Bezirksvorstände, 
s endungstermine: 

Die Lösungen sind bis zum 10, März 1928, mittags 
12 Uhr, beim #1. Schlör, Berlin NW 7, Dorotheen- 
straße 77-73, er Bezeichning „Preisausschreiben" 
auf dem Ums einzusenden. Später eintrefiende 
Lösungen biell inbe chtlgt. 


3 ollegium setzt sich aus ‚den ehe- 
maliger politls Banzenen, Genossen Schmi 

Wilhelm Husef erlin, d Fraute Hoglz, 
dem Genossen Frl weit Und demeGekossen Notar 
Dr. Herzfeld, Berl) scheidung ist 


endgültig. RR er 
Gehen mehrere richtige‘ Ssungen ein, so entscheidet 
das Los die Reihenfolge der Zu enden Preise, Ist 


bei den Einsendungen keine einzige dabei, die alle 10 
proletarisch-politischen Gefangenen richtig bestimmt, so 
wird demjenigen der erste Preis zuerkannt, der die 
meisten Gefangenen as len Falls notwendig, eht- 


scheidet auch hier 
In der Aprilnumi Raten Helfer‘ werden die 
ehreibens und die Na- 


richtigen Lösungs des 
men der Gewinegäß 


ehengarnitur (Hard- 
detiich, Besehtuch 


"eln Brettspiel, bei- 


des angefertigt VOR, igetten, 

3. Preis: Ein © Bla, ängefertigt von poli- 
tischen Gefangene umdrein Kupferstich von Heinrich 
Vogeler. 

4. Preis: Ein Kupferstich — 'von Heihrich Vogeler 
und ein Brettspiel, angefertigt von a Gefangenen, 

5.—30. Preis: Je ein geschnitztes Bild, angefertigt von 

politischen Gefangenen. 

31.—64 Preis: Je ein Kupferstich von Heinr. Vogeler, 

65.67. Preis: Je ein Brettspiel, angefertigt von po- 
litischen Gefangenen. 

+ 68.300, Preis: Je ein Buch, 

301.500, Preis: Schreibutensilien. 

Die Zusendung der Preise erfolgt in der Zeit vom 
. 28.31. März 1928, 


Redaktion und Verlag „Roter Hellar“, 


Die Rote Hilfe ist im Laufe der letzten Jahre bei Freund und 
Feind sehr bekannt geworden. Durch ihre Unterstützung der 
proletarisch-politischen Angeklagten und Verurteilten ohne Unter- 
schied der Partei, durch ihren Kampf gegen den weißen Terror 
und bürgerliche Klassengustiz hat sie sich große Sympathien in 
breiten Arbeiterschichten und auch im linken Bürgertum erworben. 

Die Rote Hilfe hat aber noch immer Aufgaben zu lösen, die 
noch tlicht Allgemeingüt breiter Massen geworden sind! Es sind: 
der Kampf gegeh das heue Straig: ch, für die Unterstützung 


der ausländischen politischen Flüchtlinge und für das Asylrecht 
are 


a  E ger hat 
Kerker und “ie Strafanstalt Cottbus) Kleider, Wäsche, 
De a ER Gensanie die m die herrlichen Sachen, dis bei den 
internationale Solidaritäf! 


“ usw. Zur Lösing dieser Aufgaben dienen verschiedene Mittel. 
Eins dieser Mittel ist die tur: unsere Broschüren und der 
„Rote Helfer“. In Jen letzten zwei Jahren hat die RH, eine ganze 
Menge Broschüfen herausgebracht, die selbst noch bei Mitgliedern 
unbekannt sind. 

Welches ist die Ursache? Das liegt daran, daß die Roten 
Helfer dem Literaturvertrieb noch zu wenig Beachtung schenken. 
In öffentlichen Arbeiter- und Intellektiellen-Versammlungen wer- 
den wohl Parteiliteratitir und sonstiges Material angeboten. Aber die 
Broschüren der Roten Hilfe fehlen, obwohl gerade sie schon durch 
ihre Billigkeit Absatz finden würden. Dasselbe ist bei Haus- und 
Landpropaganda und vor. den Großbetrieben. DaB die Mitglieder 
die Literatur nicht kerinen, liegt daran, daß den Unterkassierern die 
Broschüren nicht mitgegeben werden. Ein weiterer Mangel ist, 
daß die Gruppen- und Bezirksvorstände noch zu wenige Kolpor- 


teure heranziehlen, die gegen eine entsprechende prozentuale Ent- 
schädigung das Material umsetzen. 
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entsprechend an- _ 
bietet, Neben- 
stehende Bilder be- 
weisen es, 

90000 Sacco- 
und  Vanzettibro- 
schüren wurden Im 
August und Sep- 
tember 1927 ver- 
kauft. 43 000 Hoelz- 
broschüren (Preis 
49 Pfg.) fanden bis- 
her Absatz. War- 
um? Weil beide 
Fälle im besonde- 
ren Maße die Oei- 
tentlichkeit be- 
schäftigten und 
noch beschäftigen. 

Millionen von 

Exemplaren hätten 
verkauft werden 
können, wenn in allen 1738 RH.-Ortsgruppen die Roten Helfer von 
Haus zu Haus, von Tür zu Tür gegangen wären. 7 

Dennoch: Was mit.den Sacco- und Vanzetti- und Hoelz- 
broschüren möglich war, darf bei anderen Massenbroschüren, z. B. 
„Staatsanwalt höre: Heraus mit Margies“, „Pollzeiterror gegen 
Kind und Kunst“, „Mörderknute über Kinder“ nicht unmöglich sein. 

Es ei aber notwendig: Aktivität, Beweglichkeit, Energie und 
Zähigkeit! 


Literatur- und Zeitungs -Vertrieb. 


Die Berliner Organisation beschäftigt sich selt langem damit, 
wie der Literatur- und Zeitungsumsatz gesteigert werden kann. 
Wir organisierten eine Kolporteurkolonne, die hauptberuflich den 
Straßenhandel mit dem „Roten Helfer“ und aktuellen Broschüren 
übernahmen. Ein Erfolg stellte sich sehr bald ein und ist dieser 
Erfolg hauptsächlich in der besonderen Arbeitsmethode dieser Kol- 
porteurkolonne zu suchen. Die Genossen fangen morgens um 
9 Uhr an Zu arbeiten, besuchen systematisch die fast jeden Tag 
in Berlin und Vororten, in den verschiedenen Vierteln stattfinden- 
den Märkte. Dann machen die Genossen unterwegs eine kurze 
Mittagspause und bearbeiten dann die in und um Berlin liegenden 
Großbetriebe. Der Absatz des „Roten Helfers“ vor den Groß- 
betrieben ist besonders an den Zahltagen ein guter. In den Abend- 
stunden werden die Hauptverkehrsstraßen in den Arbeitervierteln 
besucht, auch dort ist der Absatz ein guter. Damit ist das Tages- 
werk der Genossen aber noch nicht vollbracht. Nach Geschäfts- 
schkuß teilen sich die Genossen, die am Tage gemeinsam arbeiten, 
und wanderm durch Bierlokale, die abends voll von Proleten sind. 
In einigen Lokalen haben sich die Genossen schon sehr gut ein- 
geführt. Die Genossen mekien sich bei dem Geschäftsführer und 
erhalten in sehr vielen Fällen die Erlaubflis, eine kleine Ansprache 
Zu halten, in der sie kunz auf die Wichtigkeit und Bedeutung der 
RH. hinweisen. Der Erfolg ist der, daß sie in einzelnen Lokalen 
bis ziı 30 „Rote Helfer“ verkaufen. 

Am Tage auf den Märkten, vor den Betrieben usw. handeln: 


* die Genossen nicht wie andere Zeitungshändler, sondern arbeiten 


nach einer bestimmten Methode, Die Genossen sind einheitlich ge- 
kleidet. Schwarze Russenkittel mit RH.-Armbinden, blaue Segler- 
mützen mit RH.-Abzeichen und Lederkoppel, dessen Koppelschloß 
das Symbol der Roten Hilfe ziert. Dann stellen die Genossen sich 
in Abständen von 8 bis 10 Metern in einen Straßenzug auf und 
preisen den „Roten Helfer“ an. Die meisten Passanten, die nichts 


"von der Roten Hilfe wissen, den „Roten Helfer“ nicht kennen, 


gehen an den ersten Genossen achtlos vorüber, wenige Meter 
weiter bei dem zweiten werden sie schon aufmerksam, bei dem 
dritten und vierten werden sie stutzig, bleiben stehen, sehen sich 
den „Roten Helfer“ an und kaufen ihn. 

Die Kolonne, die aus vier Genossen besteht, verkaufen in 
einem Monat ca. 15000 „Rote Helfer“. Bei der Sacco- und Van- 
zetti-Kampägne verkauften sie in wenigen Tagen 25000 Stück 
von der Sacco- und Vanzetti-Broschüre. 


Der Rote Hilfe-Verkaufsftand auf dem Weihnachtsmarkt. 


Der Weisung des Z.-V. folgend bereitete die Ortsgruppe Dres- 
den die Errichtung eines Verkaufsstandes auf dem Weihnachts- 
markt vor. Noch bevor die Anweisung kam, war auch unter uns 
bereits der Gedanke wachgeworden. Es war aber nicht leicht, 
einen Stand, bzw. eine Bude zu erhalten. Die Beamten des Ge- 
werbeamtes waren nicht imstahde, zu sagen, ob es nötig sei, einen 
Gewerbeschein zu haben, obwohl sie einsahen, daß der Verkauf 
zu einem gemeinnützigen Zweck erfolge. Um den zeitraubenden 
Laufereien zu Behörden ein Ende zu machen, ließen wir uns auf 
den Namen des Ortsgruppenleiters einen Gewerbe- und einen 
Kolportageschein ausstellen. — Auch ehe wir zu einer Bude kamen, 
mußten viele Gänge in Amtsstuben unternommen werden. End- 
lich, am Sonntag, den 18. 12,, waren wir im Besitze unseres Stan- 
des, Nun galt es, ihn in aller Kürze so herzurichten, daß er schon 
äußerlich eine propagandistische Wirkung ausübte. Das ist uns 
ach vollkommen gelungen. Weithin sichtbar waren die Schilder, 
und die Bude war binnen kurzem Gespächsstoff im Munde vieler 


Leute. 


ee men Pr Denen) 
Aus dem neuen Strafgesetzentwurf. 


Der Provokateur-Paragraph. 
$ 88, Vorbereitung des Hochverrats. 


Wer einen Hochverrat mit einem anderen verabredet, 
wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren bestraft. 

Ebenso wird bestraft, wer einen Hochverrat in anderer 
Weise vorbereitet. 


Wer aus freien Stücken seine Tätigkeit aufgibt, und bei 
Beteiligung mehrerer den Hochverrat verhindert, wird nicht 
nach den Vorschriften der Absätze 1, 2 bestraft. 
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Wir legten neben der Rote-Hilfe-Literatur revolutionäre Unter- 
haltungsbücher aus und wissenschaftliche marxistische Werke. Die 
andere Hälfte der Bude war mit russischen Holzspielwaren ge- 
fült. Außerdem hängten wir mehrere Gefangenenarbeiten aus. 
Um techt viele Leute heranzuziehen, stellten wir ein Grammo- 
phon auf, das „Brüder zur Sonne ... .“ spielte. Wenn daun die 
Neuglerigen sich gesammelt hatten, konnten wir kleine Versamm- 
lungen abhalten. An den Seitenwänden angebrachte Bilderbogen 
der Roten Hilfe veranlaßten jeden Fußgänger zum Ansehen und 
lenkten dabei die Aufmerksamkeit auf das übrige Dargebotene 
unseres Verkaufsstandes. 

Die Spielwaren fanden allgemeines Interesse. Den meisten 
Vorübergehenden gefielen sie. Einige machten ihrem Zorne über 


„diese neueste Frechheit der Roten durch empörte Rufe laut, „Man - 
„Alles Schwindel!” - 


soH die deutsche Industrie unterstützen!“ 
Solche Aeußerungen, in vefschiedenen Variationen wurden uns 
mehrfach an den Kopf geworfen. Die Faschisten versuchten zu 
provozieren, sie glaubten durch dumme Witze uns bei ‚den Massen 
diskreditieren zu können. Etreicht haben sie damit nur, daB ihnen 
mit *zrober Ablehnung gedrtwortet wurde. Ein Sozialdemokrät 


konnte sich nicht verkneifen, zu sagen: „Ich bezweifle, daB Kom- 


ınunisten in einer Bude von Sozialdemokraten kaufen würden“, 


seine Frau setzte hinzu, daß die Kommutisten dazu viel zu ver- 
bisseh seien. „Aus Kunstinteresse“ kaufte uns dann der Sozial- 
demokrat, ein : Intellektueller, mehrere Stücke russischen Splel- 
zeuxs ab. Der seltsamste Käufer war wohl ein Kriminalbeaniter. 
Er bewacht als Hüter kapitalistischer Ordnung alle größären 
Arbeiterversammlungen. Wir waren sehr erstaunt, ihn unter die 
Käufer zählen zu können. 
De — 
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Es hat sich klar gezeigt, daß die Propagandamöglichkeiten 
dureh eine solche rote Verkaufsbude sich beträchtlich vermehren. 
Das Interesse für die proletarischen Gefangenen wurde auf diese 
Weise bei vielen erweckt, an die wir sonst nur schwer heran- 
kommen, Natürlich muß fleißig gearbeitet werden, denn es ist 
durchaus nicht so, daß die Käufer von selbst kommen. Besotiders 
in den Morgen- und Mittagsstunden mußten wir fast jeden eitizel- 
nen Vorübergehenden heranholen. Ununterbrochen muB die Ware 
durch Reden angepriesen werden. Die Verkäufer müssen sich in 
die Arbeit teilen. Während einer spricht, können andere. Spiel- 
wären im Gebrauch zeigen. Wichtig ist auch, tiber die ausgelegte: 
Literatur Bescheid zu wissen. — Um die Leser der revolutionären 
Arbeiterpresse auf die Bude aufmerksam zu machen, veranlaßten 
wir die Redaktion der „Arbeiterstimme“, eine deutliche Notiz Im 
Blatt zu bringen, In einer Besprechung des Weihnachtsmarktes 
wurde dann nochmals über unsere Bude berichtet. 


Kolporteure des Roten Helfer Berlins vor der A. E. G. Berlin, Vollasir. 
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'Steindl 3 Jahre, 


‚die Urteile in Schatten stellt, die zur gleichen Zeit 


‚sätzen, die selbst in der bürgerfichen Jtıstiz 


| Der Fall Füssen! 


Zu Weihnachten hat sich 
‚die bayerische Regierung ent- 
‚schlossen, Lindner und Huber, 
die letzten politischen Gefan- 
‚gehen aus der Zeit der Revo- 
hıitlon und der Münchener 
Räterepublik, mit der berüch- 
tigten Bewährungsfrist zu be- 
gnadigen, 
In der bayerischen Zucht- 
haushölle Straubing, einem 
Ort des Grauens und des 
Schreckens, befinden sich jetzt 
noch sieben Kommunisten und 
Parteilose, die wegen eines 
Sprengstoffdeliktes und wegen 
eines Verbrechens des Hoch- 
verrats, begangen am 23. No- 
vember 1923 in dem kleinen 
südbayerischen Städtchen 
Füssen, am 8. August 1926 vom 
Feriensenat des Reichsgerichts 
zu Insgesamt 46 Jalhiren Zucht- 
haus verurteilt wurden. Im 
einzelnen „erhielten Röger 10 Jahre, Klebsch 8 Jahre 6 Monate, 
Köpf 7 Jahre, a. 6 Jalre, Rothärmel 6 Jahre, Frank 6 Jahre, 
daneben noch Geldstrafen in Höhe von 300 bis 
1000 Mark. Keiner der Angeklagten wurde als Ueberzeugungs- 
a täter angesehen, so daß keine Milde- 
rung im Strafvollzug in Frage kam. 
Die Untersuchungshaft wurde ange- 
rechnet. Thaler, der mit 2 Jahren 
Zuchthaus davonkam, wurde bereits 
im Oktober 1927 aus Anlaß der Hin- 
dent ganinesde auf freien Fuß ge- 
set zt [3 
Was Ist der Tatbestand? Ar 
23. November 1923, kaum 14 Tage 
nach dem Ludendorff-Hitlerputsch und 
dem dadurch verunglückten Staats- 
streichplan der Kahır-Lossow-Seißer 
explodierte im Bezirksamte Füssen, 
dem Sitze des rechtsgerichteten Re- 
giefingsvertreters 
Dr. Hening, eine 
Sprengkapse, Wie das Reichsgericht selber 
sn entstand dadurch ein Schaden von 
Mark.: Die Frau eines Offizianten erlitt einen 
De ee das sechsjärige Kind eines 
anderen Beamten eirie leichte Gehirnerschütte- 
rung, Sonst ist weiter nichts passiert. 
Trotzdem brachte es das Relchsgericht fertig, 
ein wahres Schreckernisurteil zu fällen, das sogar 


von einem Horthygericht gegen Rakosi und Ge- 
nossen verhängt wurden. (Für 28 Angeklagte ins- 
gesamt 68 Jahre Zuchthaus, im Durchschnitt also 
2% Jahre, im Falle Füssen für 8 Angeklagte 
48 Jahre Erbe im Durchschnitt also 6 Jahre!) 

Die Füssener Arbeiter wurden aber nicht nur 
wegen eitier strafbaren Händlung gegen das 
Sprengstoffgesetz verurteilt, sondern darüber 
hinaus noch wegen Hochverrats, Die Explosion 
der Sprengstoffkapsel — „Bombe“ wäre eine gewaltige Ueber- 
treibung — soll nämlich auch eine Handhkıng gewesen sein, die ein 
hochverräterisches Unternehmen vorbereitete! 

Dabei hat es das Reichsgericht entgegen allen Reohtsgrund- 
üblich sind, abgelehnt, 
die durch das Gesetz vom Juli 1926 herbeigeführte Strafmilderung 
des Republikschutzgesetzes zu berücksichtigen — statt Zuchthaus 
Gefängnis —: weil die Milderung des Gesetzes nicht rückwirke 
und die Strafe nach dem Gesetz, das bei Begehung der Tat gegol- 
ten habe, zu bemesseh sel, Allgemeine Praxis ist, daß Strafver- 
schärfungen nicht rückwirken, wohl aber Strafmilderungen. 

Zur Barbarei des Sohreckensurteils fügten die juristischen 


Korpsbrüder. ‚des Relchsgerichts noch den bitteren Hohn: „Ferner 


"hatte gerade in Bayern der in der Nacht vom 7. und 8. Novem- 
ber 1923 ausgebrochene sogenantite Hitlerputsch eine immerhin 


begreifliche Erregung nicht mır it linksradikalen Kreisen auske- : 


löst, und diese letzteten für Vorschläge zur Ausführung solcher 
Verbrechen, wie sie Hier in Frage stehen, empfänglich gemacht.“ 

In Wirklichkeit haben sich die hohen Bürokraten des Reichs- 
gerichts für das Mißlingen der Putsch- und Staatsstreichversuche 


- in Kahr-Hitler-Bayerrn durch ein fürchterliches Terrorurteil an den 
Füssener Arbeitern gerächt. Sonst hätte die quasi republikanische . 


Reichsjustiz, wie sie ih Leipzig praktiziert wird, ernstlich berück- 
sichtigen müssen, daß die Sprengstoffaktion in "Füssen, (die mehr 
ein Ausfhiß des sogenannten Haberns, eines ‘alten bayrischen 
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) 


'Reichsgerichtsjustiz blickt 


"nannten „Geiselmörder“ und die let2- 
‚ten politischen Gefangenen aus der 


Volksbrauchs war, nur ein 
klelties Giiedchen in der Not- 
wehraktion gegen die faschi- 
stische Putscherei gewesen 
ist, wie sie unter anderem 
auch von dent amnestierten 
Hans von Hentig in Mittel- 
deutschland militärisch oör- 
eutıtäjert wurde, 

as wahre Gesicht der 


uns aus der Urteilsbegrün- 
dung für die einzelnen An- 
geklagten entgegen, 

Bei Rothärmel heißt es: 
„Seine Vorstrafe wegen 
Religionsvergehens und der 
Umstand, daB er den Spreng- 
stoff in einer Kapelle ver- 
steckte, zeigen seinen. sitt- 
lichen Tiefstand.“ Vorher 
wird gesagt, daß Rothärmel 
mit eiher Hostie Mißbrauch 
getrieben hätte, Für die 
Herren Reichsrichter ist es ehligr nur dann kein „sittlicher Tief- 
stand“, wenn Waffen und Munition von rechtsstehender Selte in 
Kirchen, Kapellen und Klöstern verstaut werden (St. Michaels- 
Kurelie in München!). 

ei Klebsch wird als erschwereitder Umstand erwähnt, daß er 
bei ae als Ordonanz tätig und bei dessen Ermordung am 
21. Februar 1919 anwesend gewesen sei. Nach Ausrufung der 
Räterepublik in München habe er die Kinder Eisners und Lan- 
dauers nach Meersburg bei Konstanz gebracht. 

Wenn solche nebensächlichen Umstände in einem Relchs- 
gerichtsurteil überhaupt erwähnt werden, dann nur zu dem 
Zwecke der bewußten Strafverschärfung. 

Nicht die Taf, die im Falle Füssen einfach lächerlich war, 
sondern die Gesinnung in der Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
BanfE: wird bestraft. 

öger wurde in der Prozeßverhandlung von den professio- 
nellen und zünftigen Juristen besonders angekreidet, daß er als 
Rechtskonswlent — im gewöhnlichen Sprachgebrauch würde man 
sageh Winkeladvokat — vom Bezirksamt, in das er eine Spretig- 
stoffkapsel legte, Aufträge erhalten hätte. Mar 
N warf ihm vor, daß er erst dann zu dem Spreng- 
stoffdelikt sich herbeiließ, als er vom Bezirksamt 
keine Aufträge mehr erhielt . 

Das ‚Gericht selbst muß erwährtert, daß die An- 
geklagten ursprünglich in die Villen des Generals 
Huller und des Schriftstellers Iversen, «er führen- 
den Köpfe des faschistischen, gegen die Verfassun nE 
gerichteten Putschismus, Sprengkapseln leget wol 
ten. Daraus ergibt sich schon, daB es den Ange- 
klagten auf eine Abwehr der yölkischen Putsch- 
und Staatsstreichbestrebungen in Bayefn ankam, 
daß sie also zum Schutze der republikanischen 
Verfassung gehandelt haben, ganz unabhängig da- 
von, was sie sonst hoch für Ziele verfolgt haben 


mögen. 

Seinerzeit haben sich u. a. die „Wiener Ar- 
beiterzeitung“ und die „Leipziger Volkszeitung“ in 
ausführlichen Aufsätzen gegen das Terrorurteil des 
Leipziger „Schändsenats“ gewandt. 

Etitsprechend dem Urteil werden 
die Füssener „Schwerverbrecher" 
auch im Zuchthaus Straubing, dieser 
Danteschen Hölle, behandelt, Sie müs- 
sen zusammen mit den Krimineiten im 
Spazierhofe gehen, da der politische 
Hof -aufgehoben ist. Der zu drei: Jah- 
ren verurteilte Steindl ‘befindet sich 
noch immer in Stufe I, Köpf hat drei 
‚Jahre Einzelhaft wegen Kassiber- 
schmuggels erhalten, 

Nachdem es gelungen Ist, dürch 
eine intensive Kampagne die soge- 


Zeit der Revolution und der Räte- 
republik der Zuchthaushölle Straubing 


‚zu entreißen, muß es in absehbarer Zeit durch eiıle ebatıso nach- 


drückliche öffentliche Erörterung des Füssener Schreckensurteils 


'gelirigen, die Füssener Arbeiter zu befreien. 


fe 
Amon „Rolen Heller bei der Postl 


Vierteljährlich 30 Pig. monatlich 10 Pig., zuzüglich Bestellgeld, 


EEE 


Ostsachsen. Unter besonders schwierigen Verhältuissen führten wir die Winterhilis- 
kampagne durch, Durch irretierende Nachrichten wurde die Tätigkeit im Zusammentragen 
der Spenden gehemmt und war auch das Ergebnis, in Anbetracht der Mitgliederzahl, 
ein sehr minimales, An Geldspenden gingen 3700 Mark ein. In der Ortsgruppe Groß- 
Dresden z. B. versagten einige Verwaltungsbezirke vollständig, so daß in der Haupt- 
suche erst durch den B. Y. zur Geschäftswelt Genossen zur Entgegennahme der bereit- 
gestellten Spenden entsandt werden mußten. Die ländlichen Ortsgruppen brachten dieser 
Kampagne mehr Verständnis entgegen, In einigen Orten gelang es den Leitungen eine 
behördlich genehmigte Sammlung zugunsten der Kinderheime durchzuführen, Das 
Ergebnis ist noch nicht abgeschlossen. 


Gruß an Euch. 
tapfere junge Kommunarden! 


Unsere Genossen. die bei Euch 
waren. haben mir viel von Eurem 
Kinderheim erzählt. Sie sazen mir, 
ihr hättet ein Zimmer. das den Namen 
„Budjoni’* trägt: Das beweist, daß wlı 
Kommunarden trotz der xroßen -Ent- 
fernung eng miteinander zu einem Gan- 
zen verschmolzen sind. 

Um die imperialistische Welt end- 
zültix zu besiegen. müssen die Kom- 
munarden nicht nur furchtlose Kämpfer 
sein. sondern sie müssen auch den 
Leninismus, als eine der stärksten 
= Waffen, erlernen. Nur diese zwei Vor- 

bedinzungen werden die Unbesisgbar- 
keit im Kampfe ‚sicherstellen. 

Die Stunde naht. Unter den mäch- 
= tigen Hieben der Arbeiterklasse der 
= ganzen Welt sind die Grundpieiler des 
Imperialismus ins Wanken gebracht 
t und die Imperlalisten selbst bekennen, 
= daß auf dem Erdball zwei Systeme 

existieren können, nämlich das sozia- 
listische und ‘das kapitalistische, Das 
haben wir schon errungen; jetzt wollen 
wir die Reihen unserer Kommpnarden 
© stärken; Ihr aber, der junge Nach- 
7 wuchs, stählt Euch für den furchtlosen 

‘ Kampf für das begonnene Werk der 
Arbeiterklasse und der Werktätigen der 
ganzen Welt! Seid bereit! 

Für Eure Aufmerksamkeit mir 
zegenüber, habt meinen brüderlichen 
kommunistischen Dank. Ich habe mich 
restios der proletarischen Revolution 
gewidmet, für mich zibt es kein an- 


ARE nie, AAN PEN ERRUEE Kr e 
PaL ar a mn Fr ne, ma ar 4 pn 


WAT a a Free 


IR en U er deres Lerch, 2 Karpl für die Be- 
U) Ca Amer. 1 SP, Sr reiung r Arbeiterklasse un er 
EEE TE Se Unterdrückten der ganzen Welt, 
Ich wünsche Euch Erfolg in Eurer 
Arbeit. 
Brief des Gen. Budjoni an die Mit kommunistischen Gruß 
Kinder im Heim „Barkenbosf" Euer S. Budjani. 


in Worpswede Moskau, den 28, November 1927, 


Aber such propagandistisch wurde die Kampagne von einigen Ortsgrypren auske- 
wertet, so z. B. in Dresden, Dresden-Laubegast und Pirna. 

In Dresden-Laubegast führte die dortige Leitung gemeinsam mit der KPD. und noch 
weiteren Organisationen eine gemeinsame proletarische Weihnachtsausstellung durch. die 
14 Tage dauerte. Der Erfolg war hier ein minimaler. Zur Erhöhung der Propaganda 
wurde aber auch in der gleichen Zeit, und zwar von der RH. allein, ein Filmabend ver- 
anstaliet. der von über 300 Personen besucht wurde. Es wurde dort neben dem _rus- 
sischen Film „Der Sohn der Berge‘ der Monr-Film xezeigt. 

In Pirna eröffnete mit der KPD. zemeinsam die dortixe Leitung eine fliegende 
Buchhandlung. Es wurde hierzu ein Wagen. den sonst fahrende Händler auf Märkten 
führen, benutzt. Diese Art der Propaganda ist bestimmt eine der besten. da si& nicht 
auf einen Platz gebunden ist. sondern immer auf solchen Plätzen Aufstellung nehmen 
Seen ws der größte Verkehr sich abwickelt. Der finanzielle Erfolx war auch nyr ein 
minimaler, 

Gemessen an dem finanziellen Erfolg in Dresden zeigt es, daß wir als Organisation 
versuchen missen, solche Propaganda allein durchzuführen, 

In der Zeit vom 10. bis i8. Dezember hatten wir in Lanbegast eine proletarische 
Weihnachtsansstellung veranstaltet, die in ihrer äußeren und inneren Ausxestaltung einen 

ten Eindruck hinterließ. Beteillxt waren sämtliche revolutionären Organisationen. 

r Hauptanteil entliel jedoch auf unsere Rote Hilfe-Ortszruppe und die der KPD 
Sämtliche Rote Hilfe-Literatur, Gefangenenarbeiten und russische Schnitzereien waren 
zum Verkauf ausgestellt. efangenenarbeiten wurden uns nur in beschränktem Maße 
zur Verfügung gestellt. : x 

Ueber unserem Stande leuchtete tin Transparent zur Mahnung, an die politischen 
Gefangenen zu denken. Die Wände waren mit Plakaten und Wandzeitungen der Roten 
Hilfe reich’ verziert,” Auch die anderen Organisationen hatten in entsprechender Weise 
ihren Stand geschmackvoll eingerichtet, Hervorzuheben ist besanders Jie Jungspartakus- 
Ecke. die in ihrer Ausgestaltung ung Zusammenstellung vorzüglich war. 

Durch Handzettel hatten wir die Einwohnerschaft auf unsere Ausstellung _anfmerksan 
gemacht, Aber auch noch eine andere Möglichkeit hatten wir bemitzt, Zur gjeichen 
Zeit veranstaltete unsere Gruppe der RH. einen Filmabend. Durch 2 Dianositive „Be- 
sucht die Weihnachtsaustellung!"” und ..Rote Hilfe tut not!“ stellten wir diesen in den 
Dienst der Ausstellung. Zwei Filme wurden vorgeführt. „Der Sohn der Berge‘" erweckte 
allgemeine Sympathien für die revolutionäre Bewegung, und durch den ..Monr-Film" wnr- 
den die Erschienenen vertraut gemacht mit der Arbeit der Roten Hilfe. die sich selbstlos 
in den Dienst der proletarischen politischen Gefangenen stellt. ö NEN 

Die beiden ‚Veranstaltungen haben. jede in ihrer Art. dazu beigetragen, die Tevolu- 
tionäre Bewegung, insbesondere unsere Rote Hilfe-Bewegung am Orie vorwärts zu 


eiben. FE 
E Erzgebirge-Vogtland. Die Jahregbilanz unseres Bezirks kann als ein hetriedigendes 


betrachtet werden, \ et , 
Bezirkskonferenzen fanden vierteljährlich wo die mit unseren ehemaligen politischen 
Gefangenen hesonders hervorzuheben ist. An dieser hatten sich außer unseren Bezirks- 
vertretern 48 entlassene Genossen beteiligt. (Bericht darüber stand in einer früheren 
Nummer.) , 
An politischen Veranstaltungen hatte der Bezirk die Seceo und Yanzetii- und Haelz- 
Kundgebungen. die in allen Städten im :Bezirk Erzzeb.-Vogtl. sehr gut besucht waren, 


wo die Referenten Gen. Kürschner und Dr. Apfel vor Tausenden Zuhörern 
für die Ammnestie aller politischen Gefangenen sprachen. . 


. Die Clara Zetkin- und Soermusfeiern hatten sehr zuten Erfolz zu ver- 
zeichnen. Die Sammlungen zu Gunsten unserer Kinderheime in den 
Kommunen und bei Privaten hatten guten Erfolg, Aehnlich wie bei der 
Sammlung für die Kinderheime war ein Erfolg zu verzeichnen bei der 
Sammeltätigkeit für die Weihnachtshilfe, was uns ermöglichte. den Fa- 
milien unserer gefangenen Klassengenossen eine kleine Weilmachtsireude 
zu bereiten. 34 Familien wurden in unserer Weihnachtsveranstaltung bei 
künstlerischen Aufführungen, Rezitationen und Ansprachen mit warmen 
Kleidungsstücken, Spiel- und Eßwaren bedacht. Di eier trug nur 
proletarischen Charakter. Diese Gaben waren wirkliche Liebeszaben für 
uie Soldaten der Revolution. ; 

Mit ‚dieser Schlußbilanz zeigte die RH,, daß sie wirklich wie unsere 
greise Führerin Clara Zetkin sagt, das Sanitätskorps der kämpfenden 
Arbelter ist. 

Westsachsen. Nachdem in den Monaten Oktober und November durch 
entsprechende Referate die Organisation auf die Winterhilfe eingestellt 
wurde. setzte im Dezember eine Intensive öffentliche Agitation ein. 
Dem Presseobmann gelang es. fast alle Matern und verschiedenes, , aus 
dem Bezirk stammendes Material (Unterstützungsfälle) durch die Unter- 
stützung der uns befreundeten Zeitung zum Abdruck zu bringen. Die 
November- und Dezembernummer unseres Bezirksmitteilungsblattes er- 
höhten durch ihre guten Zusammenstellungen die Agitation in der Oeffent- 
lichkeit. Aber auch die Ortsgruppen steigerten die allgemeine Propazanda- 
tätigkeit. Nicht weniger als 9 Werbeabende wurden mit Unterstützung 
von Turn-, Gesang-, Musik-. Theater - Vereinen und mit Lichtbilder- 
vorträgen durchgeführt. 

Der Erfolg dieser intensiven Werbearbeit blieb damm auch nicht aus. 
Die Winter-Hilts-Sammlung übertraf elle Erwartungen. Es gelanz uns, 
im Gegensatz zu vorhergehenden Sammlungen, die Ergebnisse auf allen 
Gebieten zu steigern. 

In der Zeit vom 20.2. 12, veranstalteten wir eine Teilausstellung 
der gespendeten Lebensmittel und Kleidungsgegenständen, Die weithin 
sichtbare Schrift gab allen Straßenpassanten, die an den Schanfenstern 
unseres Ladens vorbei mußten, und, daß die ausgestellten Gegenstände für 
die politischen Gefangenen, ihre Frauen und Kinder sind, Natürlich 
würden die Fenster zeitweilig belagert. 

Am 28, Dezember fand in Leipzig eine Gedenkfeier statt, in der die 
Spenden zur Verteilung kamen. Der 2000 Personen fassende Saal wurde 
wegen Ueberfüllung von der Polizei geschlossen. Eine besondere Note 
erhielt die Feier dadurch, daß au ihr, die erst vor wenigen Taxen mit 
langjährigen Bewährungsiristen entlassenen Gen. Ba Seltert und 
Gensty teilnahmen. Genosse Schlär nahm in seiner Ansprache Gelezen- 
heit, besonders unsere entlassenen Genossen zu begrüßen, 

Trotz der gewaltigen Arbeit für die Winterhilfe. oder zerade trot2- 
dem wurde der Ausbau der Organisation nicht vergessen. Die Gen. N. 
aus B, hatte in einem Orte, wo wir bisher noch keine RH.-Gruppe 
hatten. auch keine uns befreundste Organisation besteht, in müheyoller 
Arbeit einen Lichtbildervortrag organisiert. Unter Mitwirkung der Roten 
Frontkämpferkapelle fand derselbe am 17, 12. statt. Ein heftig tobender 
Schneesturm hielt leider einen Tell der Bewohner des zerstreut lexenden 
Dörichens vom Besuche des Abends fern, Trotzdem war den Besuch ein 
guter. Nach Schluß des Vortrags meldeten sich 6 parteilose Arbeiter 
zum Eintritt in die RH.. Mit unserer Unterstützung wird es diesen 
Gen. gelingen, eine zutiunktionierende Ortsgmppe aulzubanen, 

Mittelrhein. Die im Novemher 1927 begonnene Winterhilis-Kampagac 
wurde im ganzen Monat Dezember eifrig durohgelührt. Die Einnahmen 
des vorigen ‚Jahres wären jedoch wesentlich überschritten worden. wenn 
— und das muß hier gesagt werden — eine zanpe Reihe von Ortszruppen 


Ein vorbildliches 
Solldaritäfswerk 
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übien die Arbeifer und Bauern aus 
Dietzenbach bei Offenbach a. M. aus! 


Sie sammelten nach harter Pren für die Familien der hinter Kerker- 
mauern befindlichen - Klassenkämpfer des Industriegebieies M Zentner 
Kartoffeln und übersandten sie der Bezirksleitung Ruhrgebiet, Mit vielen: 
Dank wurde die Spende entgegen genommen, Die Genossen aus den 
Strafanstalten und ihre Familien übersandten dem Dietzenbacher Pro- 
letariat Dankschreiben und knüpiten das Band der Solidarität aly Industrie- 
arbeiter mit den Landarbeitern. Die Einheitstrant des Indnstrleproletariats' 
mit dem Landproletariet marschiert. Genossen, folgt dem Beispiel! 
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Verantwortlich fir. den Inhalt: L. Gelsenberg, 


Felix Kirchhoff wurde am 31. De- 
zember aus dem Zachthaus entlassen 


bessere Vorarbeit xeleistet hätten und mit der nö- 
tigen Energie an die Arbeit herangezangen wären. 
Die gesammelten Kleidungsstücke. Wäsche usw. zeig- 
ten, daß die Sympathien der Bevölkeranz für die 
„Rote Hilfe zewachsen sind. 


In einigen Großbetrieben wurde durch unsere 
Furktionäre. zute Arbeit geleistet: unsere Samm- 
langen fanden dort guten Anklang. Einige Betriebe 
stellten selbst Pakete zusammen für die politischen 
Gefangenen, 

Auch haben besonders die 7. und 8. Abteilung 
des RFB. Köln bei der Sammlung eifrig mitzewirkt. 


Ein besonders freudiges Ereignis war noch die 
Rückkehr der beiden aus dem Zuchthaus entlassenen 
Gen, Hehl und Kirchhof am 31. Dez. 1927. Beide 
Genossen wurden am Bahnhof von der Kölner Ar- 
beiterschaft herzlichst empfangen und in einem zro- 
Ben Demonstrationszuge durch die Stadt zum Neu- 
markt gelührt. wo sie von den einzelnen Organi- 
sationen begrüßt wurden. Hierauf sprachen die 
beiden Genossen und wiesen besonders auf die ma- 
terielle und moralische Unterstützung der „Roten 
Hilfe“ während ihrer Haftzeit hin, In diesen beiden 
Genossen hat der Bezirk Mittelrhein zwei neue 
Kämpfer. gewonnen, die trotz Klassenjustiz. trotz 
Zuchthausstrafen mutige und ungebrochen in die 
Reihen des kämpfenden Proletariats zurückgekehrt 
sind. 

Der Empfang des Gen. Kirchoif in Honnef xe- 
staltete sich ebenfalls zu einer xewaltigen Demon- 
stration gegen die Klassenjustiz, gegen die be- 
rüchtirte Honnefer Polizei mit ihren Lockspitzeln 
und Provokateuren. für die „Rote Hille‘. 

Ruhrgeblet. Der „Segen der Hindenburgamne- 
stie‘* wurde auch einigen Genossen aus dem Ruhr- 
zeblet zuteil, Sie. die „Ammestierten“, erhieiten 
Bewährungsfristen bis zum Jahre 1936 und wurden 
holdvollst „.begnadigt". In der freiesten aller Re- 
publiken laufen die .„Amnestierten“ als politisch 
Entrechtete mit einem Maulkorb. den Herr Hinden- 
burg ihnen ziaubte umkängen zu müssen. herum. 
Doch die Arbeiterschaft wird nicht dulden. deß ihre 
Brüder, die wegen ihrer Ueberzeugung hinter Ker- 
kermauern saßen, nunmehr entrechtet sind. Mit der 
Roten Hilfe wollen alle Arbeiter den Kampf für die 
Befreiung aller proletarisch-politischen Gefangenen 
führen. so gelobten es Tausende Arbeiter des Ruhr- 
gebietes in 5 großen Amnestiekundgebunzen. Fir 
die Entlassung von 40 der Besten des Ruhrprole- 
tariats wird der Kampi weiter xeführt. Wie ein 
Munt fordert die Ruhrarbeiterschaft die General- 
amnestie für die Klassenbrüder hinter Herkermauern. 

Der ee, ee Se ein 

ter. 80 satlonen spendeten aus 
Ihren .„ In den Betrieben wurden Samm- 
lungen durchgelührt. 

Die Belegschaft der Edelstahlwerke in Bochum 
sammelte den Betrag von 237,— Mark; die Beleg- 
schaft der Zeche Westfalen in Ahlen sammelte den 
Betrag von 150,— Mark. 10 Gemeinden bowiliigten 
Beträge bis zu 300,— Mark. 

Ein altes Mütterlein, das selbst nicht mit Glücks- 

ist, erschien Im Bezirksbüro der 
Hilfe und spendete den Betrag von 50,— M. 

Ihren Namen wollte das alte Mütterlein nicht 
nennen. Sie will durch ihre hochherzige Spende 
dem unterdrückten Proletariat helfen, Sie, die bflr- 
gerliche Frau, beschämt den Regierungspräsidenten, 
der ein Sozialist sein will. N 

Die erfolgreiche Sammlung ermöglichte es der 
Bezirksleitung, 112 Familien mit 144 Kindern und 
92 Frauen reichlich zu bescheren. 

Auch 32 politische Gefangene In deu verschie- 
denen Zwingburgen der. deutschen Republik wurden 
mit Paketen bedacht „Die monatliche Unterstützung 


Anslieferung für die Schweiz: nis Trostel. Zürich. Ottikerstr. 35, Bezugspreis durch die Post monatlich 10 Pfennig; für die Schw 
. 5 Kope 


Druck:_ Carl Sabo, 


für den Verlag; I. Schlör, beide in Berlin. 


Zum Empfang hatten die Honnefer Genossen das ; 
Haus des Genossen Kirchhoff festlich geschmückt '* “ie Reihen des Mampfanden Prolstariate 


für die Familien und für die einzekerkerten Genossen 
wuedee um den Machen Unterstützungsbetrag er- 


Von den Spenden wurden einige xroße Kisten 
sılt Kieldungsstücken. Wäsche, Schuhen und Ta- 
bak den Emigranten übersandt, die vor Woldemaras 
aus Ihrer Heimat In Litauen Nlüchten mußten. Ferner 
wurden fünl große Kisten mit Schuhen, Kleldungs- 
stücken nach Polen als Weihnachtspatengeschenk den 


[1 
„Bis hierher und nicht weiter .... . ! 
Zum „Hocdverrats-Progeß” Bedhert, 
so lautet der Titel der soeben im Mopr=Verlag 
BerliaNW7 erschienenen BrunBer 
die alles notwendige Material zum „Prozeß 


enthält. 

Nac einer Einleitung werden die Anklage- 
punkte w Dann folgt: Geshidhre 
des Verfahrens von walt Dr. Apfel, 
Aufruf Gorkis, die 
Johannes R. Bechers und 
des „Hochverräters" R. Becher. eser 
24seiligen Schrift bildet das Outacren der an= 
erkannten Autorität der deutschen chemischen 
Wissenschaft, Professor e, über das Bud: 
„Levisite”, der einzig gerechte Krieg. 


die Autobiographie 
Den Schluß di 


verfolgten polnischen Kämpfern übersandt. 2 Kisten 
mit Wüsche und Spielzeug würden unsern Kinder- 
heimen überwiesen. 

Das Ruhrproletariat hat durch sein vorbildliches 
Wirken zur Weitmachtshilte xezeigt, was Klassen- 
bewußtsein und Klassensolidarität vermag. Viel Not 
ist zu Weihnachten gelindert worden; viel gilt es 
noch zu tun. Im neuen Jahr wird auch das Ruhr- 


Genosse Hehl, der ebenfalls nach langjäh- 
riger Zuchthausstrafe arm Dezember 


proletariat seiner Besten picht vergessen und für 
die Rote Hilfe wirken und werben. 

Saargeblet. Die organisatorischen Aufgaben im 
November konzentrierten sich hauptsächlich auf die 
Vorbereitung der Bezirkskonferenz. die am 27. No- 
vember stattfand. 

Im Monat Dezember wurde in allen Ortsgruppen 
Zur Frage des organisatorischen Aufbaues der Pro- 
paganda und zu den praktischen Maßnahmen für den 
Kampf gegen die Klassenjustiz und den weißen Ter- 
ror Stellung genommen. Neben diesen umfangreichen 
innerorganisatorischen Arbeiten wurde die Winter- 
und Weihnachtskampagne «durchgeführt, Um es vor- 
weg sagen zu wollen: Die diesiährige Sammlungs- 
kampagne hat das vorjährige Ergebnis weit über- 
schritten. Durch die intensive Arbeit etlicher Ge- 
nossinnen und Genossen gelang es, trotz der schwie- 
rigen wirtschaftlichen Verhältnisse. die Sammlungs- 
kampagne so durchzuführen, daß innerhalb 14 Tage 
schen 3000 Frcs, "'zesammelt waren. Besonders 
leisteten die Ortszruppen Wellesweller und Schnap- 
pach. Anderseits muß aber auch gesagt werden, 
daß von vornherein ein Teil Ortsgrunpen nicht mit 
der nötigen Energie dem Rufe zur Arbeit gefolgt 
eind, Verschiedene Ortsgrupnenleitungen haben es 
nicht für nötig befunden, die Sammelkolonnen einzu- 
teilen. Einzelne Funktionäre mußten mehrmals auf- 


‚gefordert werden, mit den Sammellisten auszugehen. 


Der Arb.-Turn- und Sportverein Ludweiler hat uns 
den Reinertrag von 127 Fres. von der statizefunde- 
nen Veranstaltung überwiesen, Die Ortszrupve 
Herrnsohr veranstaltete aine Feier mit Verlosung. 
die einen Betrag von 700 Frcs, einbrachte. 

_ Abschließend muß erwähnt werden, daß die hie- 
sige ‚Arbeiter - Zeitung’ nicht” mit der uoi- 
wendigen Energie unsere Rote Hilfe-Tätigkeit unter- 
stützt. Ferner berücksichtigt sie unseren Rote Hilfe- 
Pressedienst nur ganz minimal. Dieser Febler muß 
abgestellt werden. 
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Buchbesprechungen 


„Mopr“, Zeitschrift für Arbeit und Kampi der Internatlonaien Roten Hilfe, Nr, 1, 3. Jahrgung, Januar 


1928, erschienen im Mopf-Verlag, Berlin, Preis 20 Pfennig. Das internationale Funktionärorgan der IRH 
„Mopr“, erscheint von dem soeben beginnenden 3. Jahrgang ab jetzt regelmäßig am 15. eines jeden Monats, 


Jedem Roten Helfer bringt es unentbehrliches Material und wichtige praktische Anregungen für seine 
Arbeit, Die soeben erschienene Januar-Nummer bringt neben Nenjahrsgrüßen der Genossin Klara Zetkin 
Artikel über Rosa Luxemburg, Karl Liebknecht und Lenin, einen sehr instruktiven Artikel über den Prozeß 
zegen die Hromada, die faschistische Justiz in Italien und das neue deutsche und österreichische Straf- 
gesetz. In der Rubrik „Aus der Roten Hilfe-Bewegung‘ wird über die Tätigkeit der Roten Hilfe-Organi- 
sationen in Frankreich, Holland, Canada und Palästina berichtet. . Die Rubrik „Aus der Praxis‘ bringt 
den Roten Helfern bemerkenswerte Anregungen für ihre praktische Arbeit. Wir empfehlen allen Roten 
Helfern, ständige Bezieher dieses internationalen Funktionär-Organs zu werden und für seine weiteste 


Verbreitung nach Kräften bemüht zu sein. 


Rosa Luxemburg, Gesammelte Werke, Band IV, Gowerkschaften. und Massenstreik, erschienen im 
Internationalen Arbelter-Varlag, GmbH., Berlin C23. Die Herausgabe und Einleitung zu diesem Band IV 
besorgte ebenso wie hei den bereits vorher erschienenen Bänden Paul Frölich. Aus dem Inhaltsverzeichnis 
nennen wir nur die Haupfabtellungen: 1. Soziale Zustände und Gewerkschaften; 2, Partei und Gewerk- 
schaften; 3. die Malfeier; 4. die belgischen Masesnstreiks: 5. die Massenstreikdebatte 1905/06; 6. Wahl- 
rechtskampf und Massenstreik. Am Schluß befindet sich .ein Personenregister, das den jüngeren Lesern 
vielfachen Nutzen bringen wird. Besorzt Euch diesen Band und die bereits erschienenen. 

re der IH. Klasse.“ So heißt der neue Roman von Kurt Kiaeber, der soeben im Inter- 


„Passagle > 
nationaleft Arbelter-Verlag, Berlin, C25, Aloxandersiraße 28, erschierlen ish 


Broschürt 3,90 M.. zehunden 5,50 M. 


Klaeber, unseren Lesern gewiß kein Unbekannter, 
er spricht, die Schiffswände, die Heizräume sprechen 


Umfang 276 Seiten, 


schildert so eindringlich wie nur möglich. Nicht 
Die Passagiere leben und handeln, sie berichten 


sich selbst, sie treten jederzeit aus dem Buch in die Wirklichkeit hinaus. Und das ist das Große und 
Starke, das Naue in diesem Buch. Die Dschungelatmosphäre, die in der 3. Klasse herrscht, wie lebendig 
dringt sie in uns ein, Alle Luken sind verschlossen, es zibt scheinbar keinen Ausweg und doch: auch 
für diese Hölle, wie für alle Höllen der Erde kommt der Tag der Erlösung. Auch die Passagiere der 


Ill. Klasse wittern ihn ... 


zu tun, in denen Autoren Ereignisse und Erlebnisse 


zu gestalten versuchen. 


Dieses Buch ist „Von unten auf’ geschrieben und hat nichts ‚mit ‚Büchern 
„Von oben her‘ oder außerhalb der Dinge stehend, 


Auslieferung für’ Dentschland: Mopr Verlag, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 77/78. 
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Berlin SW, Wilhelmstr, 131/132. Nachdruck mit Ovellenangabe zestattet. 


